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Zum 26. male feiert das deutsche D'lk 
den Geburtstag seines Kaisers. Aber nie­
mals zuvor war es in solchem Matze Herzens­
bedürfnis und sehnlichstes Verlangen, der 
Dankbarkeit und Verehrung für den Enkel 
Kaiser Wilhelms I. Ausdruck zu geben wie 
im Kriegsjahre 1915. Gerade vor einem 
halben Jahre ballten sich die Wolken am 
politischen Himmel zusammen, aus dem als­
bald der Wetterstrahl in Gestalt eines Völ­
kerkrieges, wie ihn. die Welt noch nicht ge­
sehen hat, herniederzuckte. Da war es Kaiser 
Wilhelm II., der, vertrauend auf den höch­
sten Gott und gestützt auf sein gutes Schwert, 
schützend und schirmend vor die deutschen 
Lande treten und den finsteren Gewalten 
Halt gebieten konnte, die von allen Seiten 
auf uns eindrängten. Vertrauend auf den 
höchsten Gott! Der Kaiser durfte sich das 
Zeugnis geben, daß er 25 Jahre lang 
rastlos gearbeitet hatte, um die Nation tüch­
tig zu machen für die Aufgaben der Zeit und 
das ihm überkommene Erbe zu sichern, von 
dem Moltke gesagt hatte, datz Deutschland 
um seinetwillen noch einmal zu fechten ge­
zwungen sein würde. Gestützt auf sein gutes 
Schwert! Fast ein Menschenalter hat Kaiser 
Wilhelm II. daran gearbeitet, datz der Ent­
scheidungskrieg, der kommen mutzte, Deutsch­
land nicht unvorbereitet traf. An unserer 
Rüstung zu Lande, zu Wasser und in der Luft 
haben im Laufe der Jahre Millionen und 
Millionen gearbeitet, aber der Kaiser war 
die Seele des Ganzen. Ohne eine starke 
Kriegsflotte, die der Kaiser in der kurzen 
Zeit von kaum zwei Jahrzehnten geschaffen 
hat, hätte Deutschland niemals daran denken 
können, den Kampf gegen England aufzu­
nehmen und mit diesem unserm verhatztesten 
und unversöhnlichsten Gegner endlich einmal 
abzurechnen. Ohne eine überlegene schwere 
Artillerie, von deren Notwendigkeit der 
Kaiser von jeher überzeugt war und für die 
unter seinem Schutze die deutsche Waffen- 
industrie in langjähriger Friedensarbeit die 
Existenzbedingungen geschaffen hat, wäre es 
schwerlich gelungen, von Anfang an den 
Krieg in Feindesland zu tragen. So ist auch 
unser waffenklirrender Aufmarsch nach zwei 
Fronten, sind unsere Erfolge in Ost und 
West, die mit Gottes Hilfe dem endgiltigen 
Sieg entgegenreifen werden, im letzten

H eil K a ise r  D ir !
Grunde das Werk des Kaisers. Jeder Tag 
seit dem Beginn des Krieges hat dem deut­
schen Volke mehr die Augen geöffnet für die 
treue und weitschauende Fürsorge- und Er­
ziehungsarbeit, die der Kaiser vollbracht hat» 
um mit seinem Volke den Kampf, der kom­
men mutzte, in Ehren bestehen zu können. 
Das Vorbild und Beispiel, die schöpferischen 
Anregungen, die der Kaiser für nahezu alle 
Gebiete unseres nationalen Lebens und Wer­
dens gegeben hat, tragen jetzt ihre Früchte. 
Für das Kaisertum, für das einige Reich, 
das er verkörpert, gehen Hunderttausend« 
freudig in den Tod. Die Jugend, das Auge 
auf die Jdealgestalt des Kaisers gerichtet 
und im Herzen erglühend für Deutschlands 
Erötze, zieht mit dem Hochgesange „Deutsch­
land, Deutschland über alles!" in dis 
Schlacht, und wie ein Mann steht, von keinen 
Partei- und Standesunterschieden ange­
kränkelt, ein ganzes Volk von 67 Millionen 
Seelen zu seinem Kaiser, von dem es in um 
begrenztem Vertrauen erwartet, datz er dis 
Sache Deutschlands so gut vertreten und 
führen wird, wie es nur Menschenkraft und 
Menschenwille vermag. W ir alle stehen zu 
ihm, was immer das Schicksal bringen mag. 
M it Stolz blicken wir zu ihm empor, der, 
wenn auch der Erste, so doch selbst nur ein 
Glied des Volkes sein will. Mühen, Freud 
und Leid teilt er mit seinem Heere an der 
Front, den „Kameraden" auf dem Schlacht«- 
felde. Führer und Feldherr zwar, und doch 
uns allen gleich. Seine Söhne fechten und 
bluten in einer Reihe mit den andern; die 
treue Gefährtin des Lebens unseres Kaisers 
steht im Dienst für Volk und Vaterland und 
sorgt mütterlich für die an Leib und Gut 
Geschädigten. Das Band der Gemeinsam­
keit schlingt sich durch diese Tage voll bluti­
gen Ernstes enger um Kaiserhaus und Volk. 
Verehrung und Vertrauen feines Volkes 
ist der hehrste und köstlichste Gewinn der 
Lebensarbeit des Kaisers, und diese Arbeit 
trägt jetzt ihren schönsten Lohn, da nun das 
„Heil dir im Siegerkranz" Wirklichkeit ge­
worden und ihm, so weit die deutsche Zunge 
klingt, aus inbrünstigen, dankerfüllten Her­
zen entgegentönt. Darum zum 27. Januar 
nur ein Ruf, nur ein Wunsch, nur eine Hoff­
nung und Zuversicht:

H e i l ,  K a i s e r ,  D i r !

Das Zeegesecht bei Helgoland.
M it freudigem Stolz haben wir feststellen 

können, datz unsre braven Blaujacken wiederum 
mit deutschem M ut unp deutscher Treue ihre 
Pflicht gegenüber dem Vaterlande erfüllt 
haben. Kühn griffen sie die englischen über­
legenen Streitkräfte an und haben ihnen an- 
isch-einoiD so zugesetzt, datz die Engländer wohl 
froh waren, das Gefecht abbrechen und so einer 
Niederlage entgehen zu können. Trotz dieser 
Vorsicht haben die Engländer -um mindesten 
einen ihrer Schlachtkreuzer in dem Kampfe ver­
loren. Aus -r-er Bezeichnung „-Schlachtkreuzer" 
kann geschloffen werden, datz es sich mindestens 
um ein Schiff der „Jnvincibleklaffe handelt, 
deren Schiffe im Jahre 1S07 vo-m Stapel liefen,

Der Weltkrieg.
Sie Meislaie Im Westen und Uten.

Aus dem westlichen Kriegsschauplatz ist ein erfolgreicher Angriff bei La Vassöe 
zu verzeichnen, wo badeuser Truppen die englischen Stellungen stürmten und mit 
schweren Verlusten für die Engländer verteidigten und behaupteten; über 100  
M ann, 1 Geschütz und 3 Maschinengewehre fielen hierbei in unsere Hand. Auch 
aus anderen Punkten machte der Angriff unserer Truppen leichte Fortschritte. I m  
Osten wurden Angriffe der Russen bei Gumbinnen wie in Nordpolen nordöstlich 
Wlozlawek abgeschlagen. Südlich der Weichsel ist die Lage unverändert.

(W. T.-B.) Großes  H a u p t q u a r t i e r ,  26. Januar: 
Westlicher Kriegsschauplatz:  Der Feind nahm gestern 

wie gewöhnlich Middelkerke und Westende-Bad unter

und die eine Wasserverdrängung von 20 308 
Tonnen, eine Geschwindigkeit von rund 2 6 ^  
Seemeilen, eine Besatzung von 730 Mann und 
eine ganze Anzahl von ZO^-Zenti meter- 
geschähen an Bord haben. Es kann sich aber 
auch um einen der Kreuzer jüngeren Datums 
handeln, di« bis zu 30 000 Tonnen Wasserver­
drängung und Kanonen bis zu 34,3 Zentimeter 
und eine Besatzung von über tausend M ann  
und eine Geschwindigkeit bis zu 28s/z Seemeilen  
beschen. Die Möglichkeit, ja sogar die Wahr­
scheinlichkeit besteht, ltatz die Engländer nicht 
nur diesen Verlust, sondern noch andere oder 
wenigstens anderen schweren Schaden an 
ichwimmfähig gebliebenen Schiffen erlitten 
haben. Freilich haben auch wir einen schmerz­
lichen Verlust zu beklagen. Der Panzerkreuzer



k L S ' L ' ! ? E - r ! e f - u - r .  Eme grötzer- Anzahl Einwohner sind durch diese- 
„Tnehenau". DasSchifs wurde am i i .A p r i l  1908 r^euer getötet und verletzt worden, darunter der Bürgermeister von 
vom Stapel gelassen, und zwar auf der K ie ler Middelkerke. Unsere Verluste gestern Waren ganz gering. —

Beiderseits des Kanals von L  a B a s s s e  griffen unsere Truppen 
die Stellungen der Engländer an. Während der A n g riff nördlich 
des Kanals Zwischen Givenchy und K ana l wegen starrer M an

kaiserlichen Werft. „Blücher" hatte 15 800 Ton­
nen Wasserverdrängung, rund 4000 Tonnen 
mehr a ls ,,'Scharnhorst" und „Eneisenau", aber 
fast 10 000 Tonnen weniger als die neueren 
Schiffe. Die Geschwindigkeit, die seine m it 
32 000 ? 8  arbeitenden Maschinen ermöglichten, 
betrug 25,8 Seemeilen gleich 47,78 Kilometer 
in  der Stunde. Der Kreuzer war 161,1 Meter 
lang, 24,5 Meter bre it, der Tiefgang betrug 
8 Meter. Die A rtille r ie  umfaßte zwölf 
21-Zentimster-, acht 15 Zentimeter- und 
sechzehn 8,8-Zentimetergeschütze, sie war alio 
vermutlich der A rtille r ie  der meisten englischen 
Gegner weit unterlegen. „Blücher" war ferner 
m it einem HeZtorpedorohr ausgestattet. Von 
dar Besatzung die einschließlich der Offiziere 
aus 888 bestand, sind nach englischer Meldung 
123 M ann gerettet worden. Es ist jedoch 
hoffen, daß die Zahl der Geretteten größer ist. 
da die Schwesterschiffs in  der Nähe waren. Der 
gesunkene Kreuzer war von den am Kampfe be­
te ilig ten Panzerkreuzern der kleinste, älteste 
und am schwächsten armierte. Trotz dieses an 
sich schmerzlichen Verlustes dürfen w ir  zuversicht­
lich auch weiteren Seekämpfen entgegensehen, 
denn unsere tapfere Flotte weiß recht gut, daß 
ohne Opfer keine Erfolge zu erringen sind, Unt­
hat im bisherigen V erlauf des Krieges schon 
oft heldenmütig gezeigt, daß sie bereit und 
fähig ist, die schwersten Opfer zu bringen, um 
die schönsten Siege davonzutragen.

! »
Die englische A dm ira litä t läßt über das See­

gefecht durch das Reutersche Büro verbreiten, daß 
Der Angriff der deutschen Flotte in der Nordsee 
Vereitelt worden sei. Der deutsche Kreuzer 
„Blücher" sei in  den Grund gebohrt, zwei andere 
deutsche Kreuzer seien schwer beschädigt worden. 
Kein englisches Schiff sei gesunken. — Weiter be­
richtet die englische A dm ira litä t über das Seege­
fecht unterm 24. Januar: Heute früh bemerkte ein 
englisches Geschwader, bestehend aus Schlacht­
kreuzern und leichten Kreuzern unter dem Befehl 
des Vizeadmirals Veatty, und einer F lo ttille  von 
Torpedobootzerstörern unter dem Befehl des Kom­
modore Tyrrw hrtt, vier deutsche Schlachtkreuzer, 
mehrere leichte Kreuzer und eine Anzahl Zerstörer, 
die einen westlichen Kurs verfolgten und stch offen­
bar nach der englischen Küste begeben wollten. Der 
Feind kehrte um, als er unsere Schiffe erblickte, 
wurde aber verfolgt, und um 9 Uhr 30 M inuten 
kamen die Schlachtkreuzer „L ion", „T iger", „P r in ­
zeß Royal", „New Zealand" und „Indom itab le" 
in ein Gefecht m it den deutschen Kreuzern „Derff- 
linger", „Seydlitz", „Mottke" und „Blücher", der 
bereits vorher aus der Feuerlinie gekommen war. 
Zwei andere deutsche Schlachtkreuzer wurden ernst­
lich beschädigt, konnten jedoch ihre Fahrt fortsetzen 
und ein Gebiet erreichen, wo die Anwesenheit von 
deutschen Unterseebooten und Minen die weitere 
Verfolgung unmöglich machte. Kein englisches 
Schiff ist verloren gegangen. Die Verluste an 
Menschen sind leicht. „L ion", der die Schlachtlinie 
anführte, hatte nur elf Verwundete und keinen 
Toten. Von der Besatzung des Kreuzers „Blücher", 
die 885 Köpfe stark war, sind 123 Mann gerettet 
worden.

Dem englischen Admiralitätsbericht steht der 
deutsche Admiralitätsbericht gegenüber, und da ist 
wohl kein Zweifel, welchem von beiden die größere 
'Glaubwürdigkeit beizumessen ist. Es ist verständ­
lich, daß den Engländern daran liegen muß, ihren 
R uf als erste Seemacht aufrecht zu erhalten, der 
schwer gefährdet wäre, wenn sie eine Schlappe, 
einen größeren Verlust im Kampfe m it einem an 
Gefechtswert geringeren deutschen Geschwader zu­
gestehen müßten. So haben sie die schweren Be­
schädigungen des „Jnvincib le" und anderer Schiffe 
in  dem Gefecht Lei den Falklandsinseln verheim­
licht, wie sie auch den Untergang des „Audacious" 
bis heute noch nicht zugestanden haben. Ihrem  
Bericht ist umso mehr zu mißtrauen, als eine Reihe 
von Augenzeugen, darunter die Insassen eines deut­
schen Luftschiffes, aufs sicherste festgestellt haben, 
daß ein englischer Schlachtkreuzer gesunken ist; 
eines unserer Torpedoboote hatte ihn, nachdem er 
schon durch Geschützfeuer stark gelitten hatte und 
auf der Seite lag, durch zwei Torpedoschüsse in den 
Grund gebohrt. Wahrscheinlich ist, daß auch zwei 
englische Torpedobootszerstörer untergegangen sind. 
Auf anderen Schiffen sind von den Luftschisfern Be­
schädigungen, wie das Umfallen von Masten, Zer­
störung von Schornsteinen beobachtet, was auf 
schwere Verletzungen und Verluste von Menschen­
leben schließen läßt. Der englische Bericht soll uns 
nicht abhalten, uns des Erfolges in der Seeschlacht 
Lei Helgoland zu freuen, in der sichern Erwartung, 
daß der bisher stets wahrheitsgetreue Bericht unse­
rer Adm ira litä t auch in diesem Falle durch englische 
Preßstimmen selbst seine Bestätigung finden wird. 

» *

Die Kämpfe im Westen.
Zu den Kämpfen bei Soisions. - ^

„Voici Lowmuuigus olliciel Lllvmrmä" Lber- 
schreibt der Pariser „Temps" die Übersetzung des 
deutschen Berrcyts von den Kämpfen bei Caissons. 
Der „Baseler Anzeiger" bemerkt hierzu, der Bericht 
sei soweit ganz richtig übersetzt und nur bei dem 

„Unsere Beute aus den dreitägigen Kämpfen 
belauft sich auf 5200 Gefangene" usw., sei dem Über­
setzer offenbar sein Deutsch ausgegangen, denn die­
ser Satz fehle, ebenso wie der Passus über die „vor 
der ^ron t liegenden 4—5000 Franzosen". Auch die 
Vergleiche m it der Schlacht von St. P riva tfte ien  
unterdrückt. Es kann natürlich niemand von den 
französischen Zeitungen verlangen, bemerkt hierzu 

daß diese ihren Lesern i>ie deutschen Ve. 
nchte über die französischen Verluste bringen, wie

wegen
kierung nicht zur Wegnahme der englischen Stellung führte, ^a tte  
der A n g riff der Vadener südlich des K ana l vvllen Ersolg. H ie r 
wurden die e n g l i s c h e n  S t e l l u n g e n  in  einer Frontbreite 
von 1100 Meter im Sturm  überrannt, Zwei starke Stützpunkte er­
obert. 3 O f f i z i e r e ,  1 1 0  M a n n  g e f a n g e n "  g e n o m ­
m e n ,  e i n  Geschüt z ,  d r e i  M a s c h i n e n g e w e h r e  e r ­
b e  u t e t .  Die Engländer versuchten vergeblich die von uns sofort 
fü r unsere Zwecke ausgebauten Stellungen zurückzuerobern, wurden 
aber m it schweren Verlusten zurückgeschlagen. Unsere Verluste sind ? 
verhältnismäßig gering. — A u f den Höhen von Craone südöstlich  ̂
L a o n  fanden fü r unsere Truppen erfolgreiche K äm pft statt. Im  
Südteil der V o g e s e n  wurden sämtliche Angriffe  der Franzosen 
abgewiesen. Ueber 50 Gefangene fielen in  unsere Hand.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Nordöstlich G u m ­
b i n  n e u  griffen die Russen die Stellungen unserer Kavallerie 
erfolglos an. A u f der übrigen Front in Ostpreußen fanden heftige 
Artilleriekämpfe statt. Kleinere Gefechte n o r d ö s t l i c h  W l o z -  
l a w e k  waren fü r uns erfolgreich. I n  Polen w e s t l i c h  der 
W e i c h s e l  und ö s t l i c h  der P i l i z a  ereignete sich nichts von
Bedeutung. Oberste Heeresleitung.

Stärke von 1200 Mann m it vier Kanonen, macht- 
Sonrttag früh einen A ngriff auf Upinglon am 
Oranjefluß in Britisch-Betschuaaa-Land, wurde 
aber zurüageschlagen und ließ 12 Tote und 30 Ver­
wundete zurück, ferner wurden 90 Mann gefangen. 
Die Negierungstruppen verloren 3 Tote und 22 
Verwundete. — Wie die südafrikanischen Verlust- 
angaben der Engländer zu bewerte»» sind. hat der 
soeben veröffentlichte Bericht des Gouverneurs von
Südwestafrika über das 
gezeigt.

Gefecht bei Sandjontein

ganz anderes. Für ein derartiges Verfahren kennt große Verluste zu und hielt sein Vorrücken auf. I n  
der Sprachschatz aller Nationen einen ganz be-i der Burowina an der Grenze bei Waleputna. 
stimmten Ausdruck. — Diesem Verfahren gegenüber! 20 Werst westlich Kimpolung, standen unsere Vor- 
wrrkt das amtlrche sranzof.sche Dementi, das von posten während des ganzen Tages im Kamps m it 
dem lügnerischen Charakter der deutschen General- der österreichischen A rtille rie
stabsberichte und vollständig erlogenen spricht, mehr 
als merkwürdig. — Las B la tt erinnert bei dieser 
Gelegenheit noch daran, dasz die „Central News" 
die Einnahme von La Bafsee als ewig denkwürdi­
ges Ereignis in der Geschichte des englischen Heeres 
feierten, wo zwölf Stunden später die „Times" 
halbamtlich melden musste, daß gar kein Kampf 
stattgefunden hat. Welch klägliches Eingeständnis, 
sagte hierzu der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" 
der auch ein neutrales B la tt ist. Da w ir aber noch 
neutraler, sagen w ir garnichts.

Erfundene Meldung des „Echo de P aris".
Das „Echo de P a ris " hat vor kurzem die Nach­

richt verbreitet, man habe bei dem Hauptmann von 
Falckenstein, der als Fliegerofsizier in der Nähe 
von Amiens herumergeschossen wurde, eine Dienst­
note vorgefunden, die besagte, daß seine Flieger­
abteilung seit einiger Zeit nicht die von ihr er­
warteten Erfolge erziele. — Wie w ir dazu von 
unterrichteter Seite erfahren, sind die Leistungen 
der Fliegerabteilung des gefallenen Offiziers von 
seiner vorgesetzten Kommandobehorde in keiner 
Weise bemängelt worden Die Meldung des „Echo 
de P aris" ist also frei erfunden.

Tätigkeit deutscher Flieger.
Eine Taube überflog am 20. Januar Ryims, 

mußte aber infolge der Beschießung durch französi­
sche A rtille rie  den Rückweg antreten. Eine andere 
in der Richtung auf Paris fliegende Taube wurde 
über Chaulnes bemerkt und von französischen Flug­
zeugen verfolgt' sie konnte jedoch die deutschen 
Linien wieder erreichen.

Vorsichtsmaßregeln in Frankreich.
Der M ilitärgouverneur von L e H a v r e  hat 

angeordnet, daß die Jnnenbeleuchtung der P riva t- 
häuser in Le Havre und den umliegenden Gemein­
den während der Nachtstunden von außen nicht 
sichtbar sein darf und daß die Beleuchtung der 
öffentlichen Gebäude, der Werkstätten und Eeschästs- 
lokale aus ein Mindestmaß beschränkt und die 
Schaufenster verhängt werden müssen.

Die Kampfe im Osten.
D e r  ös t e r r e i ch i sche  T a g e s b e r i c h t .
Amtlich w ird aus Wien vom 25. Januar ver- 

lautbart:
I n  P o l e n  und G a l i z i e n  keine wesentlichen 

Ereignisse. Nur an der N i d a  hat lebhafter Ge- 
schützkampf stattgefunden.

Die Zur Wiedergewinnung der von uns erober­
ten Stellungen im oberen U n g - T a l e  und bei 
V e z e r s z a l l a s  angesetzten russischen Gegenan­
griffe wurden blutig abgewiesen. E in Versuch des 
Gegners, bei Rapailowa durchzudringen, mißlang 
vollkommen. Der Feind zog sich über die Zielona 
zurück.

Die Kämpfe der letzten zwei Tage brachten uns 
in den Karpathen 1050  G e f a n g e n e  ein.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: 
v o n  H o e s e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Der russische Kriegsbericht.
Der Bericht des russischen Eeneralstabes vom

tjt doch etwas tett letzte.' Dennoch tilgte unser Feüw dem Feind«

25. Januar lautet: Aus dem rechten Ufer der unte­
ren We i c h s e l  fanden am 23. Januar unbedeu­
tende Zusammenstöße an der Front von dem M arkt­
flecken Radzanowo bis zum Fluß hin statt. Auf 
dem linken Weichselufer herrschte verhältnismäßige 
Ruhe außer in der Gegend von Vorzymow und' 
Gunimi, wo die Deutschen sich bald durch offenen 
Angriff, bald mit der Sappe unseren Stellungen zu 
nähern versuchten. Sie wurden aber durch unser 
Feuer aufgehalten und gezwungen, sich unter Ver­
lusten zurückzuziehen. I n  G a l i z i e n  an der 
Front von Jasliska bis südöstlich der Eisenbahn 
Ljgorod—Sambor nahmen die Österreicher am 22. 
und 23. Januar die Offensive aus, die besonders in 
der Gegend von Ias lika  heftig war, wo der Feind 
unsere Stellungen m it A rtille rie  beschoß und Ab­
teilungen, die mehr als eine Division Infanterie  
betrugen, m it Unterstützung von A rtille rie  in Tätig-

Zum Kampf um Przemysl.
Aus dem Wiener Kriegsprejiequartier w ird ge­

meldet: Die „Petersburger Telegraphen-Agentur" 
wenoet sich in einer der oorm nach einem Dementi 
ähnlichen M itte ilung gegen die Angaben unseres 
amtlichen CommunigULS vorn 8. Januar, das vor­
geblich die Feststellung enthalte, daß die Festung 
Przemysl erfolglos angegriffen werde, und daß 
unter den Einschließungstruppen Meutereien aus- 
gebrochen seien. Dem „Dementi" ist die Bemerkung 
beigefügt, daß die Russen vor Przemysl bisher nur 
60 ' ann an Gefangenen verloren hätten. Diese 
VerL. atbarung entbehrt jeder Voraussetzung. Be­
gründung: Don Przemysl war in dem amtlichen 
Communique vom 8. Januar garnicht die Rede. 
Unsere offiziellen Verlautbarungen in den Moira- 
ten Dezember und Januar hatten überhaupt nur 
in zwei Fällen der Festung Erwähnung getan, ein­
mal bei der Feststellung der das Kriegsrecht ver­
letzenden Tatsache, daß sich russische Abteilungen
österreichisch ungarische Uniformen bedienten, dann 
bei der Widerlegung dee russischen Zeitungsnach- 

daß die Festung Przemysl am 10. December 
Parlamentär zum Feinde entsandt habe. Es 
»nz den Anschein, als ob die mit solchem Ap-

richt. daß 
einen ^

solchem Ap- 
„Petersburger

bat ganz den Anschein, 
lomb bewirkte Veröffentlichung der 
Telegraphen-Agentur" lediglich dem Zwecke diente, 
die Welt glauben zu machen, die Russen hätten bei 
Przemysl tatsächlich nur 60 Gefangene verloren, 
eine lächerliche Angabe, die mindestens zwanzigmal 
zu vervielfachen wäre, um annähernd richtig zu sein.

Einverleibung einer polnischen Legion in die 
aktive russische Armee.

General Jwanosf, der Oberkommandierende der 
russischen Suowcstarmeen. hat nach einer Peters­
burger Meldung die Einverleibung einer polnischen 
Legion in die aktive Armee angeordnet. Diese 
Legion soll aus dem Kern der schon kürzlich in 
Nowo-Alexandrija errichteten gebildet, aus Staats­
kosten unterhalten, von polnischen Offizieren geführt 
weiden und sogar A rtille rie  erhalten.

»

Der türkische Krieg.
Die Kämpse im Kaukasus.

I n  einer Besprechung der militärischen Lage im 
Kaukasus stellt der Konstantinopeler „Tan in" fest, 
daß die russischen Lommuniques falsch oder über­
trieben gewesen seien. Der Versuch der Russen, den 
linken Flügel der türkischen Armee in der Gegend 
östlich von O lty  zu umgehen, sei vor der außer­
ordentlichen Tapferkeit der türkischen Truppen ge­
scheitert. Diese hätten den Boden, den sie aus russi­
schem Gebiet besetzten, nicht ausgegeben. Sie hätten 
nur aus taktischen Gründen einige Punkte ohne 
irgendwelche Bedeutung verlassen. Die russischen 
Verluste seit Beginn des Feldzuges seien mehr« als 
doppelt so groß wie die türkischen. Der Gesund­
heitszustand und die Ordnung in der türkischen A r­
mee seien vorzüglich.

Aus Ersingfan in Anatolien w ird gemeldet, daß 
dort ein Zug russischer Gefangener, bestehend aus 
32 Offizieren und 2400 Mann, eingetroffen sei. 
Nach ihren Aussagen haben die kürzlich nach dem 
Kaukasus gebrachten Truppen aus Turkestan in der 
letzten Zeit so schwere Verluste erlitten, daß zahl­
reiche Kompagnien nur noch 20 Mann stark sind.

Konstantinopeler B lättern zufolge sind zur Ver­
stärkung der russischen Kaukasusarmee sibirische 
Truppen eingetroffen, die die Kälte besser ertragen 
können.

Eine M itte ilung  aus dem Stäbe der russischen 
Kaukasusarmee vom 24. d. M ts. lautet: I n  der 
Gegend jenseits des Tschorokh setzen unsere Truppen 
ihren erbitterten Kampf gegen die Türken fort, die 
in gut verstärkten Stellungen stehen. Auf den 
anderen Fronten keine erheblichen Zusammenstöße, 
nur das übliche Feuergefecht.

Kanadische Reiterregimenter für Egypten.
Die „Times" meldet aus Toronto: I n  West­

kanada werden Reiterregimenter gebildet, die zu­
sammen mit der britischen und australischen Ka­
vallerie in Egypten Dienst tun sollen.

» »

Ein A ngriff der Buren auf Upington.
Aus Pretoria meldet Neuter: Eine feindliche 

Abteilung, unter Befehl von Kemp und Moritz in

Armeebefehl des Kronprinzen Nupprecht.
Wie „AZ. T .-B ." hört, hat das Armee-Ober­

kommando der 6. Armee unterm 5. Januar folgen­
den Armeebefehl erlassen:

Die Erledigung des Weihnachts- und Neujahrs- 
Postverkehrs gibt m ir Gelegenheit, dem Armee- 
Postdirektor und sämtlichen Beamten der Feldpost 
im Namen der Armee meine Anerkennung uns 
meinen Dank für ihre pflichttreue, stille Arbeit zu 
sage»». Die Feldpost, die bei Beginn des Feldzuges 
außerordentliche Schwierigkeiten zu überwinden 
hatte, hat gezeigt, daß sie allen billigerweise zu 
'teilenden Anforderungen gerecht wird. Im  Be- 
ondern verdient auch ihre fre iw illige Teilnahme 

an der Bearbeitung des Paketverkehrs Aner­
kennung. Der Oberbefehlshaber: Rupprecht, Kron­
prinz von Bayern.

General v. Eonrad an General v. Falkeirhaym
Aus dem Wiener Kriegspressequartier wird ge­

meldet: Aus die Nachricht von der Ernennung
Generalleutnants von Falkenhayn zum Chef des 
Generalstabes und General der Infanterie hat der 
Chef des österreichisch-ungarischen Generalstabes, 
General der Infanterie  Freiherr Eonrad o. Hötzen- 
dorfs nachstehende Depesche an den General ge­
richtet:

„Anläßlich der eben zu meiner Kenntnis ge­
langten Beförderung und zur Ernennung Euerer 
Exzellenz zum Chef des Generalstabes des Feld­
heeres bitte ich Euere Exzellenz, in meinem und 
im Rainen des mir unterstehenden österreichisch- 
ungarischen Generalstabes die herzlichsten, kamerad­
schaftlichsten Glückwünsche entgegennehmen zu 
wollen. Ich bitte überzeugt zu sein. daß ich beson­
deren Wert daraus lege, die nunmehr auch in ern­
ster Zeit bewahrten vertrauensvollen Beziehungen 
der verbündeten Generalstäbe weiter zu pflegen und 
zu den innigsten zu gestatten, wobei ich der vollen 
Unterstützung Euerer Exzellenz gewiß zu sein 
glaube. General Eonrad."

Politische Tanksschliu.
Z u r Frage der Bolksernährung.

Durch dic Prcsse geht ein A rtike l der 
„Fra ilk jU rter Zeitung", in weichem behauptet 
wird, das Bor-gehen der Regierung in  der 
in der Frage der Bolksernckhrung sei durch 
D.oerzenze,, zwischen dem Ncichsamt des I n ­
nern uns dem preußischen Handelsministerium 
verzögert worden. Diese Behauptung ist un­
richtig. Sowohl in der Frage !« r Höchstpreis« 
wie in anderen Fragen der Volksernährung 
haben die verantwortlichen Leiter der genann­
ten beiöeix Zentr-albechörden von Anfang an in 
vollster Übereinstimmung zuammengearbeitet 
und tun es auch jetzt. Die bevorstehenden 
wichtigen Beschlüsse auf diesem Gebiete werden 
das Ergebnis des vertrauensvollen Zusammen­
wirkens der Neichsregierung und der preußischen 
Staatsregierung erkennen lassen.

Die Bereitschaft Hollands.
Dk« niederländische Regierung hat. wie aus 

dem Haag gemeldet w ird, in einer M itte ilu n g  
an die zweite Kammer zu dem Gesetzentwurf 
über eine Verlängerung der Dauer des D ien­
stes .in der Territorialarm ee erklärt. Laß di« 
Lag« «der Niederland« noch wie im August ein« 
sofortige Verfügung über die gesamten m ilitä ­
rischen Etre itlräste evheische. Die Regierung 
besitze M a te ria l hierüber, von dem das P ub li­
kum keine Kenntnis habe, betrachte es indes 
als dem Fntercsse des Landes entgegen selbst im 
allgemeinen Ausschuß M itte ilungen darüber zu 
machen. I n  tem Bericht der Abteilungen der 
ersten Kammer über den Haushalt des M i­
nisteriums -des Äußern w irb zwar der Amts­
führung des M inisters Anerkennung gezollt, 
aber bedauert, daß dem Parlament so wenig 
M itte ilungen über die auswärtige Lage gemacht 
wurd.n. Der Einrichtung einer Gesandtschaft 
beim Batikan besonders für len  Abschluß des 
Friedens wurde zugestimmt. Das Interesse 
Hollands bringe es m it sich, daß es bei Friedens­
verhandlungen eventuell in Rom vertreten sei. 
Einige M itg lieder bezweifelten, ob Rom als 
Sitz der Verhandlungen geeignet sei, andere 
empfahlen d ir B ildung einer interparlamenta- 
risclM Vereinigung m it amtlichem Lharakter, 
um die M it te l zur Erreichung des Friedens zu 
beraten. Mehrere M itg lieder machten auf di« 
noch immer übelwollende A rt aufmerksam, m it 
te r die französische Presse sich über Holland aus­
laste und spracki-en die Ansicht aus. daß der 
holländische Gesandt« in  P a ris  nicht schnell ge­
nug gegen falsche und übelwollende M itte ilu n ­
gen eingeschritten sei, die Hollands Vorgehe» 
in ungünstigem Lichte darstellten.

Ter französisch: Kriegsminister Millevand. 
der zu einer Konferenz m it dem englischen 
Kriegsminister Lord Kitchemr nach London ge­
kommen war, ist nach Frankreich zurückgekehrt. 
E r ist von König Georg empfangen worden, 
und hatd auch Asquith, Drey. Lioyd 
Georg«, Churchill und Haldane besucht.

Di: Lage in Portugal.
Das R-utersche Bureau meldet aus DIga 

von gestern: Reisende aus Portugal versichern, 
daß die Lage ungewöhnlich ernst sei. 300 O ffi­
ziere hätten den Degen abgegeben zum Zeiche»
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schuldigten die Kameraden und weigerten sich, 
die Kaverne zu verlasien, wo sie sich als in 
Arrest befindlich betrachteten. Es geschehe dies 
als Protest gegen den Kriegsminister, der 
früher Monarchist gewesen und jetzt zur repu­
blikanischen Partei übergegangen ist. —  W äh­
rend des am Sonntag in Lissabon stattg-funde- 
nen Ministerrates erklärte der Kriegsminister, 
er sei entschlossen, zurückzutreten.

Deutsches welch.
A « l« i, 25 Januar 1 8.

—  2^r« Majestät die Kaiserin nahm Scnn- 
rag Bormittag an dem Gottesdienst in der 
Nikolaikirche teil.

—  Prinz Joachim von Preisen konnte bis­
her den zur Wiederherstellung seiner Gesund­
heit geplanten Erholungsurlaub nicht antreten, 
da vor einigen Tagen erneut starkes Fieber 
auftrat. "

—  Erzherzog K arl Franz Josts ist Sonntag 
Abend mit Gefolge aus dem deutschen Haupt­
quartier nach W ien zurückgekehrt.

—  Staatssekretär D r.
Sonnabend aus B erlin  in 
trossen.

—  Dem Generalleutnant Mootz. bisher 
Kommandeur der ig. Reservedivision, ist der 
Kronenorden 1. K lM « mit Schwertern vcr- 
llehcn worden.

Der Kaiser und König hat den ord nt- 
uchen. Professor an der Univ.'rsität B erlin , Ge­
heimen Justizrat D r. von Eierte nach ersolgter 
Wahl zum stimmberechtigten R itter des O r­
dens 1'oui- le murrte für Wissenschaften und
Künste ernannt.

—  Der kaiserliche Gesandte a. D. D r. A l­
brecht von Vo gts-Rhetz ist kürzlich in Wi^s 
baden im 65. Lebensjahre gestorben. E r war 
von 1898 bis logg kaiserlicher Gö'an! ter in 
Guatemala und wurde in jenem Jahre in glei­
cher Eigenschaft nach Belgrad versetzt. Lein  
Gesundheitszustand nötigte ihn jedoch, im 
Frühjahr 1994 s«jne Versetzung in d-en Ruhe- 
skand zu erbitten.

— Der Bundesrat ist am Montag zu einer 
^»ung zusammengetreten.
... 7". Im  „Reichsanzeiger" wird heute eine 
königliche Verordnung, betr. die Förderung 
. ^  Wiederaufbaues der durch den Krieg zer- 
Grten Ortschaften in ter Provinz Ostprcutz n.
Ud eivx königliche Verordnung über die Abkür- 

^ . 3  der Schonzeit fü r weibliches Rehw ild, 
"chunenhennen und Hasen veröffentlicht.
D "7 Das Kriegsministerium B erlin  hat der 
P e in ig u n g  des Wollhandels Leipzig, F lei- 
sL^platz 1, den Absatz aller Arten KämmUnge, 
Wollabfälle und untergeordneter Woll'orten 

sich nicht zur Herstellung von M ili tä r -  
b̂chen und Ersatzkammgarnstof^en eignen, 

^b:rtragen, mit der Matzgabe, datz Liese Wollen 
s^r an solch«.- Fabrikanten abgegeben werden 
^brfen, die den Nachweis führen, katz sie die 
Abgeforderten Mengen nur zur Ausführung 
bssb Heer.saufträgen benötigen. Diese Mengen 

den Bedarf für den jeweiligen Heeres- 
M tra g  nicht übersteigen. D ie Festctzuiig ter 
Verkaufspreise erfolgt durch eine vom Kriegs- 
fbinistorium ernannte Kommission von Sachver­
ständigen mit unparteiischem Obmann. D e  
Lksamte Tätigkeit der Vereinigung des W oll­
handels und der Schätzungskommi'sion unter­
steht, abgesch.n von der Überwachung durch die 
vandelskammer in Leipz'g, einem Kommissar 

königlich preuhisckien Kricgsministeriums.
—  Im  Landtagswahlkreisc L sia ist von der 

fortschritt!. Volkspartei der Oberbürgermeister 
b°n Kattowitz Pohlmann als Landtagskandidat 
"bfgest.llt worden. D ie W ahl Pohlmanns kann 
*^2 gesichert gelten.

—  Nach einer am 16. Januar vorgenomme- 
Zahlung sind an diesem Tage aus dem

deutschen Reich 7 989 940 Fe-l', postbricfsendun- 
de« nach dem Felde abgegangen, nämlich 
4 304 770 portofreie, al?o meist bis 50 Gramm 
schwere Briefe und Postkarten und 3 685 170 
schwerere frankierte Feldpostbriefe und Feld­
bostpäckchen.

Lisch-dänischer V a lu ta  hervor und schlägt die 
Gündung einer rufsisch-schwer-ischen oder rus­
sisch skandinavischen Ban! vor.

Konstantinopek. 24. Januar. Nachdem die 
Kammer die auf der Tagesordnung stehenden 
Gegenstände erledigt hatte, vertagte sie sich für 
einige Tage.

Konstantinopek. I n  Anatolien wurde mit 
dem Bau der Zweigbahn der anatolischen 
Eisenbahn begonnen, die ein« Verbindung 
zwischen Angara um> Silvas herstellen soll.

P r t N i i l l z m i n i i t l r i ' i c l u r i ' .
Niumark, 24. Januar. ( In  der- Siad'vcrord- 

wetewsitzung) wurde zuerst der zum vierrenmal als 
Ra^mann grwählie Kaufmann Caspar Cohn durch 
Bürgermeister Liebte eingeführt und verpflichtet. 
Sodann wurden d e wieder- und neugewähl en 
Stadtverordneten: Kaufmann Kaecker, Baumeister 
W. Bauer, Rentier C. Lardshut, Kaufleute Jtzig 
und Swiniarski und Dr. Krebs eingeführt. Das 
Bureau wurde vollzählig wiedergewählt. Die 
Bü germeisterwahl ist au-s den 8. Februar anbe­
raumt.

Frcystadt, 24. Januar. (Stadtverordneten- 
sitzung.) I n  der ersten Stadtverordne ensitzung 

D elbruT lst am nur kleinere Vorlagen erledigt. Um den
Hamburg einge- Bürgern das Besorgen von Dauersleifchware zu 

ermöglichen, sollen von der Stadt 50 Zentner Speck 
angekauft werden. Bei der Bildung des Bureaus 
wunden Gut5b.sitz:r Volkmann als Vorsteber, 
Drogeriebezitzer Kern als Schriftführer und Be­
sitzer König als Stellvertreter wiedergewählt. An­
stelle des verstände §11 S adtverordneren FettvieH- 
hündler König wurde Malermeister Schlubkowski 
zum stellvcr retenden Vorsteher gewählt. Neu Zu 
wählen sind zwei Mitglieder. Im  Felde befindet 
sich ein M i glied.

Jastrow, 24 Januar. (Auflösung der Hütungs- 
kommune.) Seit einer R tth r von Jahrzehnten 
besteht hier eine Hütungskammune, deren M it ­
glieder im Ansitze einer großen W nd nflöche, inner­
halb der städtischen Forst gelegen, sind. Die S adt- 
vertveturz beabsichtig e seit einem Jahre, die An­
teile der M itglieder der §)ü ungskommission käuf­
lich zu erwerben, um die Weidensläche anzuschonen. 
B is  jetzt sind 29 Ante le angekauft worden, und den 
N st von 13 Anveilen w ill die S adt auf d:m W  ge 
der Enteignung erwerben. Der HütunZttommune 
gehört außerdem die der Flatower Chaussee parallel 
laufende, etwa 10 Me er breite T rift, welche nach 
Erwerb durch die Stadt zu einer Promenade um­
gewandelt werden soll.

Atte sten 25. Januar. (Nochmals d'e E r­
schießung des Oberförsters Graeff.) Die Kriegs- 
kommi.ston der Regierung Gumbinnen gibt amtlich 
folgendes bekannt: I n  d-m letzten Tagen des 
Augustmona s 1914 wurd^ der, von dm Rüsten 
später erschossene, königlich? Oberförestr " ra e ff zu 
Puppen, Kreises Ortelsbura. zweimal dura) russtsche 
Soldaten in das Hotel ..Dessauer Hof" in Jnster- 
burg vor d:n General Nenn- nkamPfs ßeführt. I n  
be.öen Fällen dieser Vorführungen ist vor dem 
kvrel ei.. gelber^Tafeb (Spazier-)wagcn. bespannt 
mir zwei Pferden und gelenkt von einem älteren 
Kur.sch:r, gesehen worden. Auf dem Wagen bttand 
sich eine Frau, die am Hotel anstieg und dem Ober­
förster bis zum Hotel-Eingänge folg e. Vielleicht 
war ihr der Verhaftete bekannt. Sie soll auch 
einige Worte m it ihm gewechselt hab n. Jbre 
Adresse konnte bisher nicht erm ittelt werden. Für 
die Ünter'uchung der an Graeff von den Russen 
verüb en Völterrechtsverletzung ist aber die E r­
m itt lu n g  jener Frau von wesentlicher Bedeutung. 
W ir ersuchen, die Adressen der Frau und deren 
Ku^cher uns baldigst mi zuteilen - <

Samter, 23. Januar. (Die hiesige Zuckerfabrik) 
hat ihre diesjährige Kampagne beve ts beendet 
und N/s M illionen Zentner Zuckerrüben gegen 
2 M illionen Zentner im Vorjahre verarbeitet. Die 
Nübenlieferer haben einen Te il der Zuckerrüben 
diesmal in den Brennereien zur Spiritusbereitunp 
oder in den landwirtschaftlichen Betrieben zu 
Futter zwecken zurückbehalten.

Kosten, 24. Januar. (Di« Rübenvrrarbeitung 
in der Zuckerfabrik, hat sür dieses Erntejahr chr 
Ende erreicht. An Rüben sind verarbeitet worden 
85 624 ».'>0 Kilogramm gegen 139146 632 K ilo ­
gramm im Vorjahre. Deinen sprechend war auch 
der Zuckerg winn. I n  dem Betriebsjahre IS14/1o 
wurden 10 400 000 Kilogramm und im Betnrbs- 
jahre 1913/14 16 976 730 Kilogramm Zucker ge­
wonnen, also durchschnittlich 12,2 Prozent

Lauenburg, 23. Januar. (Brand., I n  der 
Abrahamschcn Fabrikanlage am Bahnhof brach er» 
grüneres Feuer aus, dem die gesamte Fabrik b.s 
auf die Tischlerei zum Opfer fiel. Das schnelle 
Umsichgreisen des Brandes wurde durch starke» 
W ind begünstigt.

Lola in,nli richte».
Thorn» 26 Januar 1915.

— ( K a l s e r s g e b u r t s L a g . )  Unser Kaiser 
t r it t  am 27. Januar^ ^  viriki'4-.n ksv > ,,„> rr irr UM in das 57. Lebensjahr, das

pfenden Heeres im Felde steht, nicht wie sonst 
seinen Geburtstag m it reichem Festmahl und Gläser- 
tlingcn im Saal des Artushofes feiern. Dafür 
feiert den Geburtstag heule innerlich das ganze 
Volk. Das Herz des Volkes, das ihm im Frieden 
entfremdet wurde, schlägt dem Kaiser heute wieder 
entgegen, nachdem Ir r tu m  und Leidenschaft ver-

?und 1 M illio n , aus Württemberg rund 0,4 
M illionen Sendungen.

—  Das Erlöschen der M au l- und Klauen- 
^uche ist gemeldet vom Schlachtviehhos zu 
^ipzig  am 23. Januar 1915.

Braunfchrveig, 25. Januar, über das Be­
finden Z r. kön glichen Hoheit des Erbprinzen 
wird folgendes mitgeteilt: Nach gestrigem Fie- 
bevabsall ist heute die Temperatur wieder ge­
legen . E in  neuer Herd als Ursache derselben 

nicht nachweisbar. Braun^chw.ig. 25. Jan. 
1915. D r. Schlegel. D r. Albrecht.

— s A u f d e l m F e l d e d s r E h r e g e f a H e  n.) 
Den Tod aus dem Schlachtfelde fanden: Regie­
rungsreferendar, Vizefeldroebrl d. R. ArndL Kreuz- 
wendedich v. d em B o  vn e - Königsberg. Sohn 
des Generalleutnants z. D. Hermann Kreuzwende- 
dich o. dem Borne in Rudolstadt. dessen beide ältere 
Söhne bereits aus dem Schlachtfelde gefallen sind; 
Leutnant d. R. Georg L e n z  (Äef.-Jnf. 21), Sohn 
des BHtzers H. Lenz in Groß Kommorsk Wasser­
mühle; Leutnant d. R., cand. ing. W alter H e i ­
d i  n g s se l d (Ref.-Jns. 61), Sohn des Schulrats 
Dr. Max Heidingsfeld in Mülheim an der Ruhr; 
Vizepostdirektor, Hauptmann d. L. Hans RLecken 
IJ n f. 21); Wehr-mann im Landwehr-Regiment 61, 
Gastwirt Adolf G r a f  aus Thorn; Reservist im 
Jnf.-Rsgt. N r. 61 A lbert M ü l l e r  aus K le in  
Lausen, Kreis Thorn.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z . )  M it  dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden ausge­
zeichnet: Leutnant d. R. A r.u r Jenson (Ins. 61); 
Feldmaga^ininspektor Georg Kantyack, früher Iäg .- 
Bat. Fürst Bismarck (pomm.) Nr. 2, m it gleich­
zeitiger Beförderung zum ProvianLamt-Unter- 
rrspektor ohne Examen; Vizefcldw-ebc; Eust. SLahl- 
E lbing (Ref.-Jns. 61); Unteroffizier Cieszynski 
aus Vischofswcrder (Nss.-Jnf. 21); Sanitätssoldat 
Heinr ch Ebel aus Culm; Unteroffizier W alter 
Heinrich aus Schönbrod, Kreis Briafen (Foldart.- 
RegimenL Nr. 81); der Kriegsfreiw illige in einem 
Reserve-Jnsant.rie-Regiment, Lchristfetzer Friedrich 
Kuhlke aus Thorn (ein früherer Zögling der 
C. Dombrowskischen Buchdruckerei in Thorn).

— ( S o l d a t e n f ü r j o r g e  dur ch  d a s  R o t e  
K r e u z . )  Uns wird geschrieben: I n  diesem Jahre 
w ird K a i s e r s  g e b u r t s t a g  ein ganz anderes 
Gepräge tragen denn sonst. Die Festlichkeiten mit 
Essen und Trinken, mit denen man sonst glaubte 
fei-e.ru zu müssen, fallen weg; m it vertiefter In n e r­
lichkeit, m it herzlichen Gebeten werden w ir in 
ernsten Feiern unseres Herrschers gedenken. Ganz 
in seinem Sinn, und die schönste Ceburtstagsgabe 
für ihn wäre es, wenn dieser Tag alle zu n e u e n  
G a b e n  u n d  O p f e r n  für unsere tapferen 
Krieger anspornte, wenn w ir gleich heute an diesem 
Tage dem R o t e n  K r e u z  das darbrächten, was 
sonst an Essen urd Trin-ten und Festaufwand ver­
braucht würde. Ä4ir dürfen nicht müde wenden mit 
Geben, und w ir Thorner inüssen vor allem immer 
wieder unsern Dank beweisen, daß unsere Stadt 
vor d«>n Schrecken des Kricgos bewahrt blieb und 
sogar im Zeichen von regem Verkehr und Geschäf s- 
lcben steht. Das Rote Kreuz bittet herzlich um 
neue Gaben, denn die Anforderungen sind gleich 
groß wie immer. Die Soldatenfürsorge des Roten 
Kreuzes, dessen Bureau bisher im Rahaus. 
Zimmer Nr. 1, war, ist nach dem Theater über­
gesiedelt, Eingang Grabenstraße, Fernruf 115. 
Geld und Liebesgaben werden dort entgegen­
genommen.

— ( D a s  U m r e c h n u n g s v e r h ä l t n i s  f ü r  
P o s t a n w e i s u n g e n )  aus Dänemark nach 
Deutschland ist von der dänischen Postverwaltung 
auf 88 Kronen 50 Ore --- 100 Mark festgesetzt 
worden.

— ( B r i e f v e r k e h v  m i t  deu t s c hen
Z i v i l g e f a n g e n e n  i n  R u ß l a n d . )  Nach 
einer Erklärung der russischen Regierung ist den 
in Rußland internierten deutschen Zivilgefangenen 
nunmehr der Briefverkehr durch Vermittelung des 
Kriegsgofangenen-Bureaus beim russischen Roten 
Kreuz in St. Petersburg gestattet. Es empfiehlt 
sich, Briefe für in eruierte Deutsche in Rußland 
unter folgender Adresse zur Post zu geben: 1a
Loeiels c!s 1a Oroix rou^s ru886 (Irureau ventral 
äs rea8eiNnem6nts vur les pri8onnier8 äs 
^usrre) a ibetrograä für den deutschen Z iv il-  
gefangenen (folgt Name) in (mögl chst genaue 
Adresse)". Vorstehendes oezieht sich nicht aus die 
Korrespondenz m it den deutschen Kriegsgefangenen 
in Rußland, für die die bekannten blonderen Be­
stimmungen bestehen.

— ( D i e  st ädt .  D i e n s t s t e l l e n )  sind am 
Mittwoch aus Anlaß der Kaisergeburtstagsf-eier 
von 9'L.—1 Uhr vormittags geschl ossen.

— ( L a d e n s c h l u ß  an K a i s e r s g e b u r t s ­
ta g .)  Die A rt der Kaisergoburtstagsfeier, die in 
diesem Jahre im wesentlichen eine kirchliche ist, legt 
nahe, während des Got esdienstes — von 10 bis 
11'/r Uhr — die Verkaufsstellen geschlossen zu 
halten, wozu auch der Verein Thorner Kaufleute 
die Ladeninhaber auffordert. Es darf wohl er­
mattet werden, daß der Aufforderung allgemein 
Gehör gegeben wird.

— (G y m na s i a l fe  i e r.) Auf die Kaiser- 
geburtstagsfeier der Gymnasien, die am Mittwoch, 
vormittags von 9—10 Uhr, im großen Saale des 
A r t u s h o s s  stattfindet, fei hiermit noch einmal 
hingewiesen.

— ( D e r  M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  „L  r e ­
de r k r  an z") gab am Sonntag, nachmittags von 
5 bis 6 Uhr. den Verwundeten im Lazarett I  in 
der Aula der Knabenmittelschule ein Konzert. Zum 
Vorttag kamen acht Lieder, ferner wurden ein 
Streichquartett und V iolinsoli geboten, wobei auch 
Herr Köpprn mitwirkte, sowie eine melodrama­
tische We.hnachtsmusik. wozu der LeNer des Vereins 
Herr Geyer den Text sprach. Das Konzert hat auf 
alle Hörer, die andächiig und voll Rührung lausch­
ten, einen tiefen Eindruck gemacht. Dem Lazarett 
übergab der Vorsitzer. Herr Kaufmann Güte, eine 
Geldspende des Vereins.

— ( D i e  s t äd t i s chen  H a u s b e s i t z e r )  
werden hiermit nochmals darauf aufmerksam ge­
macht. daß die Frist zur Entrichtung des M iet- 
stempelbetrages m it dem 30. d. M"s. abläuft.

— (Höchstpreise f ü r  P e t r o l e u m . )

Sammelsterre Sei Frau Keheimrat LrommeZ
Altstädtischer Markt 26: Für den Hauptbahnhofs 
Krüger (Culmerstr.) B rot, Semmel, Häuser Wursh 
Josetti-Zigaretten, Bureauvorsteher Damrau E im  
quartierungsgeld 20 Mark, O. v. d. L. Erlös für 
einen Ring 20 Mark, Kuß Apfelsinen und Blumen­
kohl, Frau Dr. Wichert-Wiesbaden (Sammlung 
des Frauenklubs) 47 Mark. A ls  Ablösung für das. 
Kaiser-geburtstags - Festessen: Oberleutnant W.
5 Mark, Maydorn 4 Mark, Sich 3 Mark, D r. Al»i 
brich 2 Mark. Wendel 3 M a tt, Jacob 5 Mark> 
H. Sieg 3 Mark, G. Mcyer 5 M a tt, Günther 
4 Mark, Wacker 2 M a tt, Elsässer 2 Mark, L enM
2 Mark, Gollnick 5 Mark, Lau 5 M a tt. Gtmkiewicz
3 Mark, zusammen 53 Mark. — Es wäre im 
Interesse der guten Sache recht wünschenswert, 
wenn sich noch recht viele Herren zu dieser Ablösung 
entschließen wür'de.n

flogen und klar vor aller Augen liegt, daß d e r! Zarrt Bekanntmachung des stellvertr. General-
kommandos des 17. Armeekorps werden die bisber

noch für a m e r i k a -

A usland.
W ien, 25. Januar. Erzherzog K arl Franz 

2 v!eph wurde heute Vormittag vom Kaiser in
Audienz empfangen, die mehr als eine Etuno« jedes Tages, datz wir auf ihn schauend uns eins 
mauerte. fühlen mir dem Führer, dem wir mit einem Ver-

Petersburg, 25. Januar. Das amtlicke trauen anhängen und folgen, das auch in schweren 
Handels- und Jnrmstrieblatt hebt in einem Stunden nicht erschüttert werden kann. Möge diese 
A r t ik l über kommerzielle Annäherung Nuß-- Stimmung im Volk dauernd sein und das Band 
lands an ......................

Kaiser den rechten Weg gegangen und das rechte 
Werk getan, ein Träger und Schützer des Deutsch­
tums gegen Feinde ringsum. KaisersgeburtsLag 
w ird in diesem Jahre stiller als sonst begangen 
werden, aber es w ird auch allgemeiner, unter T e il­
nahme des ganzen Volkes, gefeiert werden. Heute
bedarf es nicht einer besondern Feier, um Gedanken^ - - - - -  binden ein Portemonnaie
und Herzen Richtung und Stimmung zu geben a u f' ein Portemonnaie m it kleinem
den Träger der Krone; heute ist es die Stimmung In h a lt.

giltigen Höchstpreise nur 
i r i sches Pettoleum aufrecht erhalten. <>ur 
a n d e r e s  Petroleum wird als Höchstvreis der 
Einkaufspreis zuzüglich 4 Pfg. für das L ite r fest­
gesetzt.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelsielle bei Frau Kommorzrerirat Dietrich.

d'e skEinavi'chen Staaten die Not- des Vertrauens und der Liebe Fürst und Volk um- »um ^auvU
vendigkeit der Abrechnung nicht wie bisher, schlingen für und für! Heil unserm Kaiser! M U . »  "  Mark zum Haup»

Neueste N m ln iilU rn .
Das Befinden Les Erbprinzen.

B r a u n f c h w e i g ,  26. Januar, übe» 
das Befinden des Erbprinzen w ird folgendes 
mitgeteilt: Temperatur heute Morgen 37,8, 
Nacht gut, Nahrungsaufnahme genügend, 
Stimmung wesentlich besser. Trotzdem ist 
ein nochmaliger Temperaturanstieg nicht 
ausgeschlossen.

Kamps m it Unterseebooten.
A m s t e r d a m ,  26. Januar. E in  Amster» 

damer B la tt  meldet aus Nes auf der In se l 
Ameland, man habe am Sonntag nach hefti­
gem und langandauernden Kanonenfeuer 
drei Unterseeboote und zwei Torpedoboot» 
in  östlicher Richtung vorbeifahren sehen. I n  
der Nacht habe man Signale und Dampf« 
pfeifen gehört. D ie Küstenwache vermute  
datz nicht weit vom Lande ein Kriegsschiff 
gesunken sei.

Untergang eines bewaffneten englischen 
Handelsschiffes.

A m s t e r d a m ,  26. Januar. Nach eine» 
Zeitungsmeldung aus London gibt die Ad« 
m ira litiit bekannt, datz sie das bewaffnete 
Handelsschiff „Viknor" als untergegangen 
betrachten müsse. Das Schiff w ird während 
des letzten Sturmes untergegangen oder aus 
dem Kurs geraten und auf eine deutsche 
M in e  gestotzen sein.

Dänisches U rte il über die Seeschlacht 
nördlich Helgoland.

K o p e n h a g e n ,  26. Januar. „Ber« 
lingske Tidende" schreibt: D ie Behauptung 
der englischen Presse, datz die Parteien im  
Seekampfe in der Nordsee in  der Anzahl der 
schweren Kanonen gleich gewesen seien, ist 
richtig. Wenn man aber die A rt  der Schiffe 
berücksichtige, so sei die britische Stärke be» 
deutend überlegen gewesen; deshalb kann de» 
Vorgang auch nicht als eine grotze Seeschlacht 
von entscheidender Bedeutung bezeichnet 
werden.

Ausbau der amerikanischen Flotte.
W a s h i n g t o n ,  26. Januar. Das Re« 

präsentantenhaus nahm eine Eesetzesvorlage 
an, die 26 M illionen  Pfund Sterling (466 
M illionen  M ark ) zum Ausbau der Füllte  
vorsieht.

B e r l i n .  26. Januar. (Amtlicher Getreidebericht.) 
Die neuen Bestimmungen des Bundesrates, hinsichtlich der 
Getreideversoruung Deutschlands wurden am heutigen Markt 
lebhaft besprochen. Der Handel in Brotgetreide ist dadurch 
uolisläridig iatnn gelegt. Im  Mthlgeschasl herrschte noch große 
Unsicherheit doch kamen auch hier Abschlüsse nickt zustande. 
Futtermittel wurden in ganz geringen Mengen gehandelt und 
zwar Huser nut 2ö8 Mark. Gerste zu 320 Mark. — Wetter: 
bewölkt.

C h i c a g o .  23. Januar. Weizen, per M ai 144'/^ Fest. 
N e w y o r k .  23. Januar. Weizen, per M ai 14ö̂  z. Fest.

Weiter - Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a lt, b n r g ,  26. Januar.

Name
der Beaduch.
tmiilsstalitm

L
L «  s « es o

s

Wetterir
k-t

Witternngs» 
verlaus 

der letzten 
21 Stunden

B,n l,„i, 7S4 2Ä O bedeckt 2 oorw. heiter
H.Mlbmg tbl.8>N dedeilt 1 vorw. heiter
Swmemiitkd. 750.<>!)iv wolkig 1 vonv. heiter
Neust» oi wlistlr 718.3 NNW bedeckt 0 vorw heiter
0. uzig -  !l —- — —
Llöt igsberg 747.! NNW halb oed. - 2 ziemt, heltee
Memet 74Ü.1 NNW Schnee —2 ziemt, heiter
M-h .ot.triN^O bedeckt - 0 vorw. heiter
Haimoner 752,2 jN bedeckt - v vorw. heiter
Maildebnrg - ! — — . —
Belln, 74S.L N bedeckt 1 ziemt, heiter
Dresden 749.L.WNW Schnee - 1 vorw. heiter
Btombe.g — — — — —
Breslan 748 3 N bedeckt - .2 vorw. heiter
0 ». nrs„»t M 75>.3,N bedeckt e vorw. Heller
>t.u Slllhe 750.7MNW Schnee - i zieml. heiter
München UU.3'W Schnee - 2 vorw. heiter
Prag 749.3 N bedeckt - 0 oorw. heiter
Wien 7^5.8 N H Schnee 1 zieml. Heller
Drakon —- —> —
Lemvelg — —- — —
!»)elMtM»»l>.'t't 7^S.0NW Regen L von». Heller
B»iit"'gen 753,1 NO bedeckt 2 vorw. heiter

penyagen -51.9NNO dedeckt 9 vorw. heiter
Sit.tlhoUn 75,.! N bedeckt - 2 vorw. Heller
Ltarlstud 754.4 ONO bedeckt - 4 „.eist bewölkt
z)ai'aland„ 751.1M bedeckt — 7 zteml. heiter
Alchanget — ^ — — — —
Biarritz —- — — —
Rom 74k.t SW Regen 7 vorw. heiter

Meteorologische Beobacht»«,;«» zu Thor«
vom 26. Januar, früh 7 Uhk 

L u f t t e m p e r a t u r :  — L Grad Celsius.
Wet t e r :  trocken. W i n d :  Nordwest.
B a r a m eterstand : 7. 2̂ mw

Bom ^5. morgens bis ^6. mmgen» höchste Temperaku-4 
— 0 Grad Celsius, niedrigste — 2 Grad Celsius.

W e t t e r a n s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) ' 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 27. Januar 
wslttg, vorübergehend aufheiternd, leichter Frost.



G
Den Heldentod fürs Vaterland fand, kaum geheilt 

von der eisten Verwundung am 6. Dezember 1914 
in Rußland, bald nach dem zweiten Auszug ins Feld, 
mein geliebter Mann, unser lieber, guter Bruder, 
Schwiegersohn, Schwager und Onkel, der Lehrer

kned vorn
im 24. Lebensjahre.

In  tiefer Trauer 
T h o r n  den 26. Januar 1915

im Nanren aller Hinterbliebenen:

MZLZLG gk!r. Heuer.

Beim Sturmangriff auf der Höhe von Radzanom 
starb am 17. Januar 1915 den H^demod lür Kaiser 
und Vaterland mem inniggeliebstr Mann, unser herzens­
guter Schwager, Bruder und Onkel, der Gastwirt

im Landwehr-Regiment 61.
Dieses zeigen schmerzerfüllt an 
Thorn, im Januar 1915

die trauernden Hinterbliebenen:

Zlilii krul, zrii. k̂ tiiel, !»!!> KksDvisitt.
Jakobsvorstadt.

M

M

K

Am 24. Januar abends entschlief unser lieber Vater 
und Schwiegervater, der

Oberbahnassistent a. D.

im 76. Lebensjahre.

B ekanntm achung.
Die durch Erlaß vo>» 23. Dezember 1914 — IV  s 32492 —  

für den Bereich des 17. Armeekorps mit Ausnahme der zum Be- 
fehlsbereiche der Festungen Danzig, Thor», Graudenz und Culm 
gehörigen Orte festgesetzten Höchstpreise für den Kleinhandel mit 
Petroleum,

24 Pfg. für 1 Liter in den Städten und
25 Psg. für 1 Liter in den ländlichen Bezirken, 

werden nur noch für amerikanisches Petroleum aufrecht erhalten. 
Für anderes Petroleum wird als Höchstpieis für den Lleinhandci 
der Einkaufspreis zuzüglich 4 Pfg. für das Liter festgesetzt.

Zuwiderhandlungen werden aufgrund von § 9 des Gesetzes 
vom 4. Juni 1851 über den Belagerungszustand mit Gefängnis 
bis zu einem Jahre bestraft.

! Danzig den 21. Januar 1915.

>Ttt Weck. köüimüitmck 8mral !?. Amtkorps:
n, §c8,s«k.

W ie uns m itgete ilt w ird, hat das Zentralkomitee der deutschen 
Vereine vom Noten Kreuz die zur Gewinnung von Geldm itteln ein« 
geführten Sammelbüchsen abgeschafft, w e il dieselben zu vielerlei 
Unzuträglichkeiten führten. Eine neue Einrichtung ist dafür geLrch.cn 
worden, nämlich die

„Menz-Memüg"-§smm?rm?.
Del dieser werden Marken zu"l0, 5 und 2 Pfennig, logem rcifr 

wie in Heftchen vertrieben und können in  der verschiedensten Weise 
verwendet werden: Durch Aufkleben auf Rechnungen (ähnlich dem 
QuiLtungsftempel), als LerW ußm arke auf Briefen, auf Feldpost­
briefen und -karten für das nicht zu Zahlende PosLporto, als geringer 
Zuschlag zu den in Gasthöfen, Geschäften, Schank- und Gastwirt­
schaften gemachten Zechen, als Strafgeld bei Gebrauch eines Fremd­
wortes, wie „Adieu", „Pardon", sowie auf andere A rt. Es g ilt  auch 
hier Las W ort: „W o ein W ille  ist, ist auch ein W eg!" Die Haupt­
sache bleibt der Absatz der Marken. Durch diese Samm.elwei'e soll 
jedem Deutschen ohne Unterschied von Rang und Stand, P arte i und 
Glauben Gelegenheit gegeben werden, die edlen Bestrebungen des 
Noten 5 "euzes weiter zu unterstützen und die gewaltigen Nöte und 
Wunden, welche der Riesenkampf schlägt, den unser Volk führt, 
lindern und heilen zu hel'en.

Große Summen sind bereits gegeben, noch größere sind nötig, 
w e il die Anforderungen sich immer mehr steigern, je länger der 
Krieg dauert. Noch haben lange nicht alle Deutschen an Opfer von 
irdischem Gut das geleistet, was sie leisten könnten und sollten! 
W ohlan, die „Kreuz-Pfennig"-Sammlung gibt Gelegenheit dazu; 
sie muß eine „Wehrsteuer" fü r jedermann im Volke werden für den 
heiligen Krieg, den w ir führen.

Der für die Provinz gewählte Vezirks-Ausschuß sowie das 
Kreiskomitee für Kriegswohlfahrtspflege im  Landkreise Tyorn bitten 
daher herzlichst und dringend: „Verwendet Kreuz-Pfennig-Marken!" 
Dieselben sind im  Kreishause Thorn, Zimmer 1 und 5, sowie in  
den durch Plakate gekennzeichneten Geschäften erhältlich. „E in igke it 
macht stark!" „V ie le  wenig maclcn ein v ie l!"

Dom,m frisch und fröhlich an die A rbe it!
Das KreiskennLse für Krieqsrrohlfas'Ltsxslrge 

im Landkreise Thorn.

Dieses zeigen an:
Direktor Dr. 8ekriru1e,

zurzeit im  Felde,
Leutnant Her bert Selirrade, Inf.-Nrgt. 44, 

zurzeit Kamerun,
Ui'ira Aelmsäe-
Her^a Le8se!er, geb 8elmaäe,
Oüerlehrer Dr. Kart Les-seler.

T h o r n ,  Januar 1915.
Die Beerdigung erfolgt am Freitag den 29. Januar, 

12 Uhr mittags, von der Leichenhalle des neustädt. evaugel. 
Kirchhofs aus.

Wir bitten höflichst, von Beileidsbesuchen Abstand zu nehmen.

Bekanntmachung.
Bet der in Aussicht gestellten 

Musterung der landsturmpslichtiqen 
4)?annsthaften drr Jahrgänge 1869 
bis 1879 werden auch dte Mann- 
schallen der Jahrgänge 1893 n- > 
LH94, die j. Zr. im 1. beum 
Militä.pflichljahre wegen törpe licher 
Fehler die endgiltige Entscheidung 
„Landsturm mit oder ohne Wi sse" 
erhal en haben, gemustert werden.

Sie haben sich sogleich im Büro I I I  
im Nsthause zur Landstrumrolle zn 
melden, falls die Meldung nlcht schon 
g-schehen sein sollte.

Thorn den 22. Januar 1915.
Der Zivittrorfilzende der E r- 
______iatzlommisston.______

Bekanntmachung.
Pie städtischen Dienststellen sind am 

Geburtstage Seiner Majestät des 
Kaisers und Königs
N IM M  Ik» S?. d. M . ,
von O'/r bis 1 Uhr vormittags
«eichlossen

Thor» d«n 25. Januar 191».
______Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Am Mittwoch den L?. Januar

d. JZ. lKarserSgeburtstag) ist das 
SLarrdcSamt (Rathaus, 1 Treppe, 
Zimmer 26) nur von IIV 2 biö Z 
Uhr mittags geöffnet.

Thorn des 26. Januar 1915.
Der Standesbeamte.

______ I .  V : ttvrlvU._______

M  kaust mir aur bchil M d t?
bei Rathau-gewölbe
neben Coppirrrjkll- denkma!. Bestellungen 
und Reparaturen werden prompt und 
sauber ausgesührt.

Junger Beamter,
(ringezogener Soldat), sucht von sofort 
kleines möbl. Zimmer, Leibirjcher Tor 
oder N ustadt bevorzugt.

,,«t,r K . , 3 8  an dir Dr- 
kchaft-cktlk der .Press,- erbeten.

Pslizkillitik MimlMliiiii.
Nach Mitteilung des Herrn Regie- 

rungspräsidenten ist die Schicszzcit 
für Hasen durch den Herrn Land- 
wirtschaitsminister bis zum 31 d. MtS. 
durch Notverordnung verlängert.

Thorn den 26. Januar t9!5.
Die Polizeiverwaltnilg.

LserförsLerei Wsdek
stell! am Mittwoch den 3. Februar 
1915 voll vormittag ' !0 Uhr ab i-n 
Gasthauie zu Gros; W dek etwa iol- 
gende 5tie ernböizer uni Derko-'f:
ÄuS dem Wirtschaftsjahr 1914:
Schutzbezirk Getau, - -  NOO rm 
Stangen Neisei I I .  3200 rm Srur>. en 
Neuer I I I .  Schrrtzbe stitt Grätz, - -  
57 rm Stmioen Neiier I I .
Aus dem Wirtschaftsjahr 1!N5:
Schrrtzbezirk Waidhaus, Summ ihieb 
Jagen 39. 65. 67 68. 99. --- 20 tm 
Bauholz I I I / IV .  30 rm Globen. 
Schlltzbestrl Wadek, Svilirnelhieb Ja­
gen 170 bis 174 ----- 78 rm Kloben, 
55 rm Knüppel. Jaaen 171-570 rm 
Stangen Nester I I I .  Kl. S .„rtzbe- 
ziik Kieuberg. SommeUsteb Jagen 
48, 1!8. 152 a --- 10 tm Lmistrutz. 
holz, 38 rm Kloben, 8 rm Kn ipr s.

M k W t z lK  A M , '
deren Mann im Felde gefeiten nicht 
eme Filiale gleich welcher Branche von so- 
sizrt oder 1. April zn übernehmen. Kau. 
iion vorhanden. Angebote unter ,e. 131 
an die Geschäftsstelle der „Presse"

N i l
mehrere Jahre im Baugejchäst tätig ge­
wesen. mit allen Kontorarbeiteu ver.raut. 
in-t-esondere Lahn- und Kasse».wesen, 
sucht zum 1. Ap»il d. I s  Stellung.

Angebote erbitte unter L .  125  an 
die Geschäftsstelle der „Presst".

B uchhalterin ,
mit Kontor- und Kasjeurvesen vertraut, 
sucht vom 1. März oder «päter Stellung.

Angebote unter X.. 98 an die Ge­
schäftsstelle der „Pieste- erbeten.

U iM iiA M M lM ljW .
Du iusoize des Kueges tu dle.eill 

Jahre eine allienmlne F  eischrro! ur.d 
??leischtcnernng z > erwci t n ist. so
w>o o» Beschaffttttg von Vor­
räten und Herstellung vr n 
ScLtweincflcisch Dauerwereu für 
Privat Haushaltungen .r>tt> e >.

Da Merkblatt des Ministe- 
riumS sur Lunr-wirticha r, Domänen 
uno Far en tanket:

„Dauer,narr in Schinken, Speck 
nnd Wurst dedar, icll sie iür 
längere Zeit haltbar ein toll, einer 
sorgsäliiuen Aoi vehandluug.

Schinken nnd Speck sil»b a> ch 
in den tiefen Lager» gut zn d„tch- 
salzen. 5)jerzn M namentlich bei 
Schjnlen da aus zu achten, taß sie 
je nach der Größe wanrend 6 bis 
10 Wochen in eimr gen gend 
starken Pö?e!!uke gehal in werden. 
Bei De , nn d r Pölelung sind sie 
ring um, desonde»s an den nicht 
von Schwarte bedeck en Fleuch- 
teilen, krüit'g mit ^alz e»N',ureiben.

Wilhrend der Pöte.nng sind die 
Wure.i — möglichtt m Kellein — 
bei 6 bis 12" 6 aufzubewt>hren. 
Bei tjäheier Wurme ve>derber» Lake 
und Wa>e leicht, der niedtlger wild 
das Gindiingen des Salzes in die 
Tiefs ve zögert oder ganz ver­
hindert.

Nach der Pökeinng werden 
Schirrten und Spick zur Verringe­
rung des Salzgehalts m den äuße­
ren Schichten einen Halden bis 
einen ganzen Tag gewässert und 
da aus gut obgewa ch n. Vor dem 
Räiichein werder, sie in einem lrrs- 
tigen Nanrrre, n,änlichst mit Z»ig- 
luit, je nach dem Fenchirgkeitsge- 
halt der Lr.it mehrere Tage oder 
Wachen geirockmt.

Wülste sind sofort nach ihrer 
Attier igung zn trocknen.

Wählend der Trocknung dürfen 
die Waren Frost, lenchter Last 
oder hoher Wärme mch. ausgesetzt 
werden.

Das Räuchern der Ware ist 
lair-starn zrr bewirten, und zwar 
in mäßig starken», kaltem nno mit 
trockener, Säge pänen aus Hartholz, 
dem toqenann en ĉhnrol, erzeug- 
tem Na. ch. Für längere Anfue- 
wah urrg beträgt die Nil,ich z it 
der Schurken e wa 3 Wo en, vei 
Sp ck bis zn 2 Wochen und bei 
Wirrst bis zu 1 Woche."

Thorn den 25. Januar 1915.
Tie Pvlizci-Brrw ilU iiug.

4 -
M M D e i l i - M g

befindet sich jetzt im
E "  Th-ai-r. -M «

(Li»t aug Glabeuslraße. Feruruj rrb. 
Nunai me von Geld und Liebesgaben 
jeder Met für dro

Soldaleufürsorge.
KAergefellen

stellt jür dauernd ein
«-1»i'Äcke'n. Capperurkusstr. 41.

W i W M n
und Lehrlinge llkllt eitt

L Le sie;,'. Trjchlermeifter.
Graübenzerilraße  ̂l .

1 Lehrling
uit guter Schulbitnuug zmn sojoruge 
llrrtritt tucht

Ksorg vietriok,
^Ivxau üe r LLUlrverxor ^rrvirü., 

Eliiabelbstrage 7.

Weil Lehrling
stellt s fort ein
L-sießs»,- Altirädt. Markt 15.

FrUeiirlehrling
sucht va» gleich -der spa.er 

.1. Läckerstrafze 29.

Frii'eurlehrling
kenn st > metden bei

l t t n r r » n n . Heiligegeiststrasze.

2 —Z vr deutliche

Kutscher
stell! ein

L .  o u c !s , M o ckcr.

2 Kutscher,
gute PferSepslegee. stellt bei gutem 
Lohn so ort eur. Augev. unrer v .  1LV 
an die Geschastsstette der „Presse .

Tüchtige, nüchterne

W ir bitten die Inhaber der offenen 
Verkaufsstellen, ihre Geschäfte währerlS 
der Knchzeit von

18—III2 Uhr vormittags
A M "  zu schließt». " W U

A M k l  K M E  k. V.
LtluLr»«! LILILsr».

a m  ^ e t r u i  L ^ ta r io  8 r .  A r s t e 8 t 8 t  u n a v r e s  K a is e r s .

ü o U ü n c U ^e lre  /V u s le rn

L6nt^in-8uppe  

Ho!^te!n<?n ^Iur»1ku1b- 

mit jungen Oemüsen umlegt

Aekr-rrlener' 
mit IVeinttl-uut,

61NA6M L0ttt6 ^ rü o tt t tz

veutseke K^iek8donrde 

k(Q8SL:edLelL
1'r<:i8 3,09 )Uc., kill Krag velllgre, je vreii Mdl, 2,5V M r.

stellt em G a s w e rk  Th or» .

Si
kä. rre» sah nretain
Tkoener Brotfabrik,

G m b. H.

Nörrig!.
preritz.

lllassett-
otterie.

Platzw Schter
(,nög..chil I:ro  ude) sll tit soiort 
_________ Nangeichäfi HV, IL k n » n

kcllüilklle » W e n n
vom l. Fei nun gesuchl.

____ L , 8i-eL» 12«

Ane Tametz
d»e Lust hat die P ho log rap trie  ;u er- ! 
lerne , tuiw tosart intreien irr das

Atelier KsrSsM.

Zu der am 12. und N. Februar !Ut5 
ilaltsiudeltoeu Ziehung bet 2. Klasse ö. 
(231) Lotterie wo noch

r r
7

I
4 8 Lose

-0 L!0 1̂0 Mark
.n h den.

Oor»» rZrs» vv » lL.1.
rönrgl. vreul;. Lotter re-Ernueknner, 

Ivoirr. Ferrrivr eurer 1036.

SSeon- 
Lichtspiele.

Gcrcchteftrafte 3.

tan^n  soiort elMtelen ber 
> «kr. Loserrkrmrrr, Papierwar niabrik.

Eine Änsmartnng
sät Mrltwoch und Sorrua -end wird ge° 
sucht der I ' Parkur .  ^7.  2.

Anfwärterin
loforl «eliichl.

« .  D'. Ger.chtestr L

Zlmgere Austvarterin
für den ganze-- Tag rosort gemcht.

Eliiaoerbstlaste 5. 3 T r r

Anfwärterin
gesucht. Mellieniuage 81. 2.

Enrpfehte
W irtin . Stütze. Mädchen sür alles, Stnben- 
mädchen und Kmdermäochen.

gewerbsmägige Sle!le»loermitt!erin, 
Thorn. Coppernlkusslr 25. Telephon 1014.

ZHchlergefeksn
tonnen bei-dauernder Beichästigung sofort 
eilltreteu. Deselbst wird auch ein L e h r­
lin g  gegen Kongeld gesucht.
L . A vS Ü r^, Tischlermeister, Gerech'estr.23.

Muerel ßUiisch Mmren,
Zweigilredertarjuug Thorn, 

Heriigegriststraße 7 9.

ki» stiir iWiiüö jiiiiii. Müöittil
für den Tag gesucht. Wo, jagt die Ge­
schäftsstelle der „V  esse".

W  kchailmr MmmW
b,ll,a abzuc bt-u_____ Strodaudstrasie 8.

kiserner SNMchjierv
fast neu, zu vertäust«.

______ Eupperulkusstr. 24. 2. l.
E in paar säst uerre

Herren-Schltttfchuhe.
Grö^e 3 Marke C -ru r. billrg zu ver. 
karrten Kaserner,stras;e 46. p a rt. rechts.

All War leichte, mittelgroße

Wagenpserbe
hat prerswert zu verkarrier,

SasiLV Ksysr, Tlisrii.
Breite- rahe 6.________ Ferurui 5 i7 .

Gute. junge

Arbeitspferde
sieben zum V r.auf Zu erfragen in der 
Ge chäfisitelle der P resse". ______

1 äopha  und 2  ^ Arssri 

(Plüsch oder Leder), t  Schreib- 
trsch, 1 K e rt ik o w  oder M c h rr -  

schr.n l:, 1 Teppich und 1 
großer S p ieg e l,

gebraucht übe. rut erhallen, zu kaufen 
lkoU !)iii. eb. unler I . .  I an

Lpielpliiu sinn
2K— 28. Z m in  ISIZ.

Krregsjchauspiel 
aus -er letzten Zeit

in drei Akten.

I n  der Hauptr olle die berühmte 
Schauspielerin D o rrr t W e ix lc r. ^

Neueste
Kriegsberichte.

Konstantinopel
»"»0

von Lodz nach Warschau

UkikSfll-Hkiiitt.
Fricdrichstr. 7.

Mittwoch, 27. Januar: I

S k O

Anfang nachmittags 2 Uhr. 
Jugendliche und Kinder haben I 

auch Zu tritt.

E in tritt für Kinder 25 P f.

V ie le  103 vermögende Damen 
u. a. junge Wwe.. adopk. Kind. 50 0 >9 ^  
jge.W ai e, 4 0 0 /M .—  gesch. Frau iZO.OOO 
Verrn. rc. w ras e H e ira t — Herren, 
auch ohne V e rm . w. sich meld. Kosten!. 
Auskunft 81lA'ir><*n. B e r lin  18. ^

A e  M W s z
„M relsoater". die ich d^m 2Utsrtzer HerrN 
I 'v t e ; , '  T .U i- t« .  V i t - I b s r n  zuge ügl
habe, nehme ich hiermit zurück.

Fünf Gänse ^
n der Weichsel entlausen. Gegen 
hnung abzn eben bei

Hierzu zweites Blatt.
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Zum 27. Januar 1915.
Von G e o r g  H o l z h e r z .

Nicht wie in goldnen Friedenszeiten trägt 
Des Kaisers Tag der Freude Festgewand.
Der blut'ge Krieg hat über Volk und Land 
Den Schleier tiefer Traurigkeit gelegt,
-r̂ rotz Sieg und Heldentum der deutschen Heere; 
Denn auf dem heißumstrittnen Feld der Ehre 
Nuh'n Tausende, die Treu und Heldenmut 
Fürs Vaterland besiegelt durch ihr B lut.

Nicht jauchzen wir sonst mit frohem Sang  
Entgegen. Kaiser, dir, -  zum Iubellied  
Dünkt es uns Zeit nicht. Dennoch aber glüht 
I n  uns der Dankbarkeit glutheißer Drang,
Dafür, daß du trotz feindlicher Gewalten,
S o  lange uns den Frieden hast erhalten 
Von Jahr zu Jahr, den Frieden, den uns nun 
Entrissen hat der Feinde schmählich Tun.

Noch hören wir dich, heil'gen Zornes voll,
Zum Kampfe rufen, sehen stolz und kühn,
Das Schwert gezückt, hinaus zum Streit dich ziehn, 
Das Schwert, das deiner Hand gehören soll,
B is  überwunden sind der Feinde Heere,
Bis völlig ward errungen Sieg und Ehre 
Fürs Vaterland und glanzvoll du zurück 
Uns bringst des heißersehnten Friedens Glück.
Von Sieg zu Sieg — die Ehre gabst du Gott 
Dafür in Demut — unser Heerbann schritt.
3n Ost und West und fern der Heimat stritt 
Ein jeder wie ein Held treu bis zum Tod.
Ja, all das tausendfache Treugeloben 
I n  Friedenstagen wird im Kampfestoöen 
Bewährt mit Herzblut nun und starker Hand.
M it Gott für Kaiser und fürs Vaterland!

Auch heute solcher Treuschwur dir erklingt.
Du Friedensheld und Siegesheld zugleich:
Heil, Kaiser W ilhelm, dir! Kein Feind ein Reich, 
Das solchen Herrscher hat wie dich, bezwingt!
O nein, o nein, wir werden nicht erliegen,
Gott ist mit uns, wir werden herrlich siegen,
Und neu erstehn wird aus dem blut'gen Streit 
Des deutschen Reiches Macht und Herrlichkeit.
So grüßt dein Volk mit Siegeszuversicht 
Dich heute inniger denn je zuvor.
Zum Schlachtenlenker aber hebt empor 
Es Herz und Hände glaubensvol! und spricht: 

„Des Kaisers Leben gnädig uns erhalte,
Dein göttlich Schirmen über ihm entfalte,
Und sieggekrönt gib ihm und unserm Heer 
Und Land bald nun des Friedens Wiederkehr!"

Regelung -er Verkehrs mlt Brot­
getreide und Mehl sowie 

Sicherstellung von M schvorraten.
Der Bundesrat hat in seiner gestrigen Sitzung 

eine Verordnung über die Regelung des Verkehrs

Briefe vom Rriegrschaup'atz in polen.
Von Ad. Z i m m e r m a n n ,  Kriegsberichterstatter.

(Nachdruck, auch auszugsweise verboten.)
Der Kaisertag und das Heer in Polen.

L o d z ,  Mute Januar l§15.
Es wäre natürlich Heller Unsinn, wenn jemand 

behaupten wollte, das Heer hier draußen kenne 
in diesem Augenblick nichts, was ihm so durch den 
Kopf gehe, a ls der bevorstehende Geburtstag des 
Kaisers. Anderes liegt näher. DurchhaUe-n. trotz 
Dreck und Regen; und wenn er noch so derb wird, 
auch dem polnischen Wetter zum Trotz! Den Fe.nd 
schlagen! Weiß man es nun eigentlich, oder weiß 
man es immer noch nicht, was Hindenburg jetz. 
vor hat? Ob die rm Westen Nicht endlich weiter­
kommen? D as sind vor wie nach die Haupt­
gedanken, die hier in Polen erörtert werden, wo sich 
irgend eine Gelegenheit dazu bietet.

Doch dazwischen hört man allerdings auch immer 
häufiger die Frage, was man nun eigentlich zu 
Kaisers Geburtstag anfangen wolle. Denn daß der 
27. Januar auch im Felde a ls  der höchste mili­
tärische und vaterländische Festtag des Jahres be­
gangen werden soll und muß, darüber herrscht vom 
vordersten Schützengraben bis zum Sitz der Kriegs­
leitung nirgends der leiseste Zweifel. Wo etwas 
Gutes zu trinken da ist, wird es stillschweigend bei­
seite gestellt. Für Kaisers Geburtstag! Und die 
Wohlfahrtsoffiziere, die seitens der Truppenteile 
zur Vcrpr-oviantierung des Offizierkorps nach der 
W'ltstadt Lodz entsandt werden, packen einen Korb 
Sekt mit auf ihren Karren! Von dem perlenden 
Trank ist, wie von so manchem anderen, neuerdings 
wenigstens etwas zu haben. Man wird ihn also 
Leim Trinkspruch aus Seine Majestät auch diesmal 
nicht missen müssen. Die Juden haben Vertrauen 
gewonnen, glauben nicht mehr. daß die Russen schon 
morgen wieder da sein und sie alle aufhängen 
werden, haben auch gesehen, daß unsere Leute 'hnen 
nich's wegnehmen und nicht ohne Bezahlung 
„kaufen"; und so fangen sie an auszypacken, was

Thor». Mittwoch den 27. Januar 19!5.

Die Prelle.
(Zweites B latt.)

mit Brotgetreide und Mehl sowie eine Verordnung ! Durch Beschluß des Bundesrats vom heutigen
von Fleischvorräten be-über die Sicherstellung 

schlössen.
Die Verordnung über die Regelung des Ver­

kehrs mit Brotgetreide und Mehl bringt mit dem 
Beginn des 1. Februar 1915 eine Beschlagnahme

Vorräte von Weizen

Tage ist die Beschlagnahme aller Brotgetreide- und 
Mehlvorräte für das gesamte Reichsgebiet ange­
ordnet worden. I n  Privatbesitz verbleiben auger

gegenüber muß jede Rücksicht auf Lebensgewohn- 
Hermen und  ̂ persönli^>e Interessen^ zurückstchen^^

— z um Siege, die sich in unserem.Volke in dieser ge­
meineren Mengen unter einem Doppelzentner und wältigen Zeit in so erhebender Große offenbaren, 
außer Saatgut nur solche Vorräte, die in landwirt- geben uns die Gewißheit, daß jeder Mann und iede 
schaftlichen Betrieben zur Ernährung der in ih n en ' Frau im engeren und weiteren Vaterlande auch 

. beschäftigten Personen erforderlich sind. D as ge-i  hier gern und opferfreudig ihre Schuldigkeit tun
der im Reich vorhandenen Vorräte von Merzen Vrotmehl wird auf die Kommunalverbünde - werden. Wie unsere todesmutigen Truppen draußen
und Roggen, sowie von Merzen-, Roggen-, Hafer- nach dem Verhältnis der zu versorgenden Bevölke- auf der WahUtatt, so wollen und werden auch wir
und GerftenmehL. Gewisse Ausnahmen von der - rung verteilt werden; die K o m m u n a lv e r b ä n d e ^  .........
Beschlagnahme, insbesondere für die zusamm en ! werden den Verkauf d^
- ,» .n  »>«> ! U  . L 7 Z L L  Ä S
sind vorgesehen. Infolge der Beschlagnahme 
(mit einzelnen Ausnahmen) die Vornahme von 
Veränderungen an den beschlagnahmten Gegen­
ständen verboten und jede rechtsgeschäftliche Ver­
fügung über sie nichtig. Die erwähnten Ausnahmen 
betreffen das in landwirtschaftlichen Betrieben zur 
Ernährung der Angehörigen der Wirtschaft und 
des Gesindes, sowie der Naturalberechtigten erfor­
derliche Brotgetreide in bestimmter Höhe, sowie 
das Saatgut, ferner sind gewisse Ausnahmen vor­
gesehen für Händler und Handelsmühlen, Bäcker 
und Konditoren in beschränktem Umfange. Zur 
Durchführung der Beschlagnahme ist eine Anzeige- 
pflicht vorgesehen, der bis zum 5. Februar zu ge­
nügen ist. D as Eigentum an den beschlagnahmten 
Vorräten soll durch die Enteignungsanordrmng der 
zuständigen Behörde auf die Person übergehen, 
zu deren Gunsten die Beschlagnahme erfolgt ist. 
Die Verordnung legt sodann den Mühlen die Ver­
pflichtung zur Vermahlung des ihnen zugewiesenen 
Getreides auf und regelt im einzelnen den M ahl­
verkehr. Für die Regelung des Verbrauchs wird 
eine Neichsverteilungsstelle errichtet, die die Auf­
gabe hat, mit Hilfe der Kriegs-Eetreide-Gesellschaft 
für die Verteilung der vorhandenen Vorräte über 
das Reich für die Zeit bis zur nächsten Ernte zu 
sorgen. Auf Getreide oder Mehl, das nach dem 
31. Januar 1915 aus dem Auslande eingeführt 
wird, erstreckt sich die Verordnung nicht. Auf vom 
Ausland eingeführtes Getreide finden auch die 
Höchstpreise keine Anwendung. Die Abgabe von 
Weizen-, Roggen-, Hafer- und Eerstenmehl im ge­
schäftlichen Verkehr in der Zeit vom Beginn des 
26. Januar bis zum Ablauf des 31. Januar 1915 
ist verboten. Geschäfte, deren Inhaber sich in Be­
folgung der ihnen obliegenden Pflichten unzuver­
lässig zeigen, können geschlossen werden.

Die Verordnung über die Sicherstellung von 
Flrischvorräten legt den Städten und den Landge­
meinden mit mehr a ls 5000 Einwohnern die Ver­
pflichtung auf, zur Versorgung der Bevölkerung 
mit Fleisch einen Vorrat an Dauerwaren zu be­
schaffen und ihre Aufbewahrung sicherzustellen. Zur 
Erfüllung dieser Verpflichtung kann den Gemeinden 
oder einem Dritten das Eigentum an Schweinen 
übertragen werden. Die Verordnung tritt sofort 
inkraft.

»
Das Staatsministerium erläßt folgende Be­

kanntmachung betreffend die Beschlagnahme des 
Brotgetreides:

bisher versteckt war. Allerlei nette Sächelchen 
kommen unversehens aus den Markt.

Von Ostpreußen bis räch Galizien hinunter 
stehen Erlanger und Stuttgarter, Kasseler und 
Weimaraner, Berliner und Münchener, Königs- 
berger und Danziger, Schlesrviger und Ober- 
schlesier nebeneinander in der Front. Truppenteile 
aus den schönsten Gauen des Reiches neben solchen 
aus dem rauhesten Osten. Die einen find die pol­
nische Nachbarschaft gewöhnt und kennen dieses 
Land Wenigstens vom Hörensagen; den anderen 
aber ist es eine fremde Welt, und wie hätte einer 
ihresgleichen sich auch nur träumen lassen, daß es 
ihm ernstlich besch.eden sein könnte, hier Krieg 
führen zu sollen! Heute mühen sie sich alle mi-t der 
gleichen, ruhigen Selbstverständlichkeit vorwärts 
durch den grundlosen Boden Polens, trotzen sie 
der Erkrankung durch Wetter und Seuchen, sind sie 
bereit, ihr B lut und ihre geraden Glieder zu lassen 
auf feinen Schlachtfeldern. Es sind sehr vornehme, 
sehr hochgestellte, sehr gelchrte und sehr bemittelte 
Männer unter ihnen, Leute, die durch diesen Aus­
flug in Feindesland von einer Lebensarbeit abge­
rufen worden sind. der doch jede Faser ihres Herzens 
gehört. V iele sind weit über die Jahre hinaus, 
rn denen es ihnen noch Pflicht war, sich dem Vater- 
lande zur Verfügung zu halben und die Waffen zu 
tragen. Bei der Untersuchung so manches von 
ihnen hat der Stabsarzt verlegen mit den Achseln 
gezuckt. Ihr Willen, mitzu.un, war jedoch so stark, 
daß man es unbedenklich wagen konnte, manche, 
die in ihrer Jugend garnicht Soldat gewesen waren, 
noch so spät nach räglich einzustellen; umsomehr 
also konnte man den anderen die altgewohnten 
Waffen ab rmals anvertrauen. Nicht Rauflust ist 
es. die d'e ê Leute herbeiführt; und über die Jahre 
der Freude an Abenteuern sind sie lange hinaus 
Die meisten von ihnen haben auch bis zur letzten 
Minute und noch in den Vormittagsstunden vom 
1. August des abgelaufenen Jahres irich' geglaubt, 
daß es wirklich zum Kriege kommen würde. So oft

und Mehl erwerben kann und daß andererseits die 
Vorräte bis zur nächsten Ernte im Hochsommer voll 
ausreichen.

I n  der ersten Übergangszeit werden sich Un­
regelmäßigkeiten in der Brotversorgung naturge­
mäß nicht ganz vermeiden lassen, sie werden aber 
bald und sicher überwunden werden.

Daß die angeordnete Maßnahme weit tiefer in 
das wirtschaftlrche Leben unseres Volkes eingreift, 
als alle anderen bisher vom Bundesrat während 
des Krieges getroffenen wirtschaftlichen Anordnun­
gen, unterliegt keinem Zweifel. S ie  ist aber ge­
boten, um eine ausreichende und gleichmäßige Er­
nährung unseres Volkes mit Brotgetreide bis zum 
Erdrusch der neuen Ernte sicherzustellen, und ist 
damit eine staatliche und nationale Lebensnot­
wendigkeit. Die bisherigen Maßnahmen haben sich 
nicht a ls ausreichend erwiesen, einen sparsamen 
Verbrauch unserer an sich zwar durchaus ausreichen­
den, aber doch immerhin beschränkten Brotgetreide- 
vorräte zu gewährleisten; insbesondere haben sie 
nicht vermocht, eine Verfütterung des Brotgetreides 
wirksam zu verhindern. Zur Erreichung des Zieles 
blieben dur zwei Wege: entweder eine ganz außer­
ordentliche Erhöhung der Vrotgetreidepreise. deren 
starker Druck den Verbrauch eingeschränkt und 
namentlich die Verfütterung ausgeschlossen hätte, 
oder die Beschlagnahme aller Brotgetreidevorräte 
und ihre Verteilung an die Kommunalverbünde 
nach dem Verhältnis der zu ernährenden Bevölke­
rung. Um dem deutschen Volke in der Kriegszeit 
eine weitgehende Verteuerung des Brotes zu er­
sparen, haben die Bundesregierungen sich für den 
zweiten Weg entschieden.

Die aetroffene Maßnahme gibt uns die Sicher­
heit, daß der P lan  unserer Feinde, Deutschland 
auszuhungern, vereitelt ist; sie gewährleistet uns 
eine ausreichende Broternährung bis zur neuen 
Ernte; sie macht unser Land auch in diesem wirt­
schaftlichen Kampfe unbesieglich.

Die unbedingt notwendige genaue und zuver­
lässige Ausführung der Bundesratsverordnung wird 
an die S taats- und Kommunalbehörden, insbe­
sondere auch an die bewährten Organe unserer 
Selbstverwaltung große Anforderungen stellen. 
Wir hegen das Vertrauen zu den Behörden aller 
Verwaltungen und zu jedem einzelnen Beamten, 
daß sie sich, auch soweit sie nicht vermöge ihres 
Amtes zur Mitwirkung berufen sind, mrt allen 
Kräften für die Durchführung der großen Aufgabe 
einsetzen und der Bevölkerung mit R at und Tat 
zur Seite stehen werden. Der willigen M itarbeit 
aller Kreise unseres Volkes und seiner wirtschaft­
lichen Organisationen sind wir gewiß. Jeder ein­
zelne wird sich vor Augen halten, daß die gewissen­
hafteste Befolgung der Anordnungen über die An­
gabe seiner Vorräte, über das unbedingte Unter­
lassen jeder Verfütterung von Brotgetreide usw. 
eine ernste und heilige Pflicht gegen das Vater­
land ist, deren Verletzung ihm — ganz abgesehen 
von der ehrenrührigen Gefängnisstrafe — eine 
schwere sittliche Schuld aufbürden würde. Dem-

ohire sich zu entladen! W as hat sie dann elektrisiert, 
sie alle unabhängig von Herkunft, Stand, Lebens­
lage und Lebensinteressen hier im Felde zusammen­
geführt? Hier im Osten, auf dem sicherlich nicht 
sympathischeren und vor allem nicht bequemeren 
der beiden Kriegsschauplätze? Läßt sie hier mit 
stiller Gemessenheit tun, w as ihres Auftrages ist, 
als ob sie es nie anders gekannt hätten; und das 
auch dann, wenn sie sonst Aufträge nicht entgegen­
zunehmen, sondern zu erteilen gewohnt waren? 
Der Entschluß eines M annes hat sie hier zusammen­
geführt, ein Entschluß, der in den Worten zum 
Ausdruck gekommen ist: „Der Kaiser hat die
Mobilmachung des Heeres und der Flotte be­
fohlen!" Ein Entschluß des Kaisers, der für sie 
und uns alle die Verkörperung von Reich und 
Nation ist, und dessen Geburtstag wir diesmal im 
Felde begehen.

Zuhause sieht es jetzt nicht anders aus a ls  sonst. 
Freilich, dieser und jener ist nicht mehr da; aber 
auch zur Reisezeit steht so mancher nicht an seinem 
gewohnten Platze, ohne daß man sich darüber Ge­
danken macht. Man muß hier draußen sein, um zu 
ahnen, w as alles in diesem Jahre unter den 
Waffen steht, und damit den Tag des obersten 
Kriegsführers a ls den Tag der Armee begehen hieß. 
A ls oberster Heerführer hat der Kaiser in diesem 
Kriege seine Person nach außen hin nahezu ganz 
zurücktreten lassen. D as Hauptquartier im Westen, 
bei dem er sich befand, trug auch der eigenen Armee 
gegenüber eine Tarnkappe; dem persönlichen 
Anteil des obersten Kriegsherrn an dem Gang der 
Ereignisse feit Ausbruch des Krieges nachzugehen, 
ist umso schwerer, a ls außerdem von den einzelnen 
Geschehnissen und ihrem Zusammenhang unter­
einander über den Rammen der lakonischen Bericht­
erstattung des Großen ÄeneralstaLs hinaus nur 
Fragmentarisches bekannt ist. Immerhin fühlt die 
Armee im Osten für einen A-k' seinen Tätigkeit als 
oberster Kriegsherr sich dem Kaiser zu ganz beson­
derem- und persönlichem Dank verpflichtet. S ie

waren ja schwere Gewitterschwaden abgezogen^ dankt ihm die zweckmäßige Organisation der

Daheimgeblieöenen m unserem Teil den großen 
Kampf um des Reiches Bestand und Ehre siegreich 
durchhalten.

B e r l i n  den 25. Januar 1915.
D as Staatsministerium.

von Bethmann Hollweg. Delbrück. von Tirpitz. 
Beseler. von Breitenbach. Sydow. von Trott 
zu Solz. Frh". v. Schorlemer. Lentze. v. Loebell. 

Kühn. von Jagow. Wild von Hohenborn.

Rriegrtagung des deutschen 
Mittelstandes.

Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 
mittelständi'scher Organisationen fand in B e r l i n  
in der Handelskammer eine außerordentliche 
Kriegstagun-g der größten Verbände des deutschen 
Kleinhandels statt. Einberufen war die Versamm­
lung vom V e r b a n d  d e r  R a b a t  t f p a r -  
v e r e i n e  D e u t s c h l a n d s  (Hannover) und 
vom d e u t s c h e n  Z e n t r a l v e r ü a n d  f ü r  
H a n d e l  u n d  G e w e r b e  (Leipzig). Ferner 
waren vertreten: der reichsdeutsche Mittelstands- 
verband (Leipzig), der Germania-Zentralverband 
deutscher Bäckerinnungen (B erlin), der Zentral- 
verband deutscher Schuhwarenhändler (Erfurt), der 
Verband karhol.scher kaufmännischer Vereinigungen 
Deutschlands (Essen a. Ruhr), der deutsche Dro­
gistenverband (Dresden), der Verband der Konfi­
türen- und Schokoladen-Spezialgeschäfte (Berlin), 
der Verband deutscher Konditoren-Jnnungen. der 
Verband deutscher kaufmännischer Genossenschaften 
und eine Reihe von Unterverbänden. Die Leitung 
der Tagung hatten Handelsrichter Ilgen-München 
und Sladtrat Seifert-Leipzig. — Nach einem län­
geren Vortrag des Generalsekretärs Beythien- 
Hannover über das Thema: „Der deutsche Klein­
handel in der Kriegszeit" wurde folgende 

E n t s c h l i e ß u n g
angenommen:

„Der Krieg fordert von jedem Staatsbürger 
Aufopferung und Entsagung. I n  der Einsetzung 
des Lebens für da", Vaterland gibt es keine bevor­
zugenden und benachteiligenden Unterschiede. 
Anders aber zeigt sich die Wirkung der Kriegszeit 
auf wirtschaftlichem Gebiete. Der Krieg trifft mit 
besonderer, oft zerstörender Schärfe den durch 
Selbständige geübten Einzelbrruf, indem er den 
in der besten Schaffenskraft stehenden Inhaber aus 
Laden. Kontor uns Werkstatt auf den Kampfplatz 
ruft. sein Unternehmen den Angehörigen überläßt 
uns es vielfach dem Niedergänge preisgibt. Sow eit 
dies unabwendbares Kriegsschicksul ist, muß es ge­
tragen werden, soweit es aber durch wirtschaftliche 
Gegnerschaft in systematischer Weift daheim härter 
gestaltet wird, fordert es zu schärfstem Einspruch 
und zur Anrufung der Öffentlichkeit heraus.

Kleinhandel und Gewerbe sind in der ersten 
Krieg-szeit Gegenstand unerhörter, verallgemeiner­
ter Angriffe gewesen. Tatsache ist, daß diese Ve- 
rufsstände für ihre in schwerer Zeit bewiesene 
Leistungsfähigkeit und ehrliche Arbeit vertrauens­
volle Anerkennung verdienen. Die Vorwürfe der 
Ausnutzung der ersten Kriegsangst äusserten der

Kriegführ-ung in ihrem Bereich, die einem Feld­
herrn von Genius Gnaden Gelegenheit gegeben hat, 
im Zusammenwirken mit kongenialen Armee­
führern das ganze Können seines anschlägigen 
Kopfes und seinen starten Willen zum Wohle des 
Vaterlandes durch nichts behindert einzusetzen.

Gerade unter dem Einfluß dieses Gedankens 
wird die Armee im Osten den Geburtstag des 
Kaisers in besonders gehobener Stimmung be­
gehen! Dazu kommt die dankbare Erinnerung an 
die Fortsetzung des Werkes seines Großvaters in 
der Arbeit an der Armee und in ihrem dem Fort­
schreiten der Zeit entsprechenden Ausbau; vor 
allem aber der Jubel über das unvergängliche Ver­
dienst des regierenden Hohenzollem, den Flotten- 
bau! Gott strafe die Engländer! D as ist das Wort, 
in dem auch hier im Kampfgebiete des Ostens die 
Gläser zusammenklingen, wie bei keinem sonst. 
Hie Hohenzollernland, hie Pollakei! Die hier 
Krieg führen, sind durch die blühenden Handels­
stätten des deutschen Ostens, durch seine wohl- 
gepflegten Fluren hierher gezogen. Manch einer 
ist hierher gekommen mit der Vorstellung, daß der 
deutsche Osten auch schon halber Orient, auch schon 
eine Art Halbaffen sei. Er hat nunmehr gesehen, 
wie haarscharf die Grenze zwischen Europa und 
Asien gezogen ist, auch wie sie genau dort läuft, 
wo die Fürsorge der Hohenzollern aufhört. Zu der 
soldatischen Verehrung dem obersten Kriegsherrn 
gegenüber tritt der Gedanke an Kaiser und Reich, 
tritt die Bewunderung für die organisatorische 
Kraft und die Kulturarbeit des alten Fritz und 
seiner Erben. Man erinnert sich- daß alle Zer­
störung der Hohenzollern-Legende letzten Endes den 
Nachweis zu führen bemüht ist, daß die Sprossen 
des süddeutschen Herrschergeschlechts nicht allzu groß 
waren. Anderen Dynastien und anderen S ta a ts­
formen gegenüber sucht dieselbe Gösch ich tsdarstellung 
den Nachweis zu erbringen, daß sie nicht ganz so 
übel und so gering einzuschätzen seien, wie man 
meist annimmt. Dort Verkleinerung, hier Ehren­
rettung! Ein bezeichnender Unterschied liegt darin!



Verbraucher durch Forderung von Überpreisen find,? 
soweit sie die Standestzesanuheit treffen, unberech­
tig t. Einzeln verfolgt, haben sie sich durchweg als 
nicht haltbar erwiesen, und Ausnahmen bestätigten 
hier nur die Regel. Wie im Frieden, so auch i-m 
Kriege haben Kleinhandel und Gewerbe ihre volks- 
wirtschaftliche Aufgabe die Bevölkerung zu ango- i 
messenen Preisen mit Lebensmitteln und Bedarfs­
artikeln zu versorgen, auf das beste erfüllt. An der 
Verteuerung mancher Waren trägt nicht der Kle<n-' 
Handel die Schuld, sondern die Ursachen sind an 
anderer Stelle zu suchen. I n  erster Linie bemühen' 
sich die Konsumvereine, die Not der Zeit gegen den' 
berufsmäßigen Handels- und Gewerbestand auszu- > 
nutzen, indem sie die erwähnten Vorwürfe aguaro^ 
risch verbreiten und sich den Tatsachen zuwider als 
wahren Schutz der Verbraucher hinstellen. Die 
Öffentlichkeit mutz bedenken, wie unrecht es gerade 
in dieser ernsten Zeit ist, sich von Erwerbsstän-den 
abzuwenden, die durch ihre im Interesse der Ge­
samtheit notwendige, gute wirtschaftliche Arbeit 
umsomehr Anspruch auf Verrinnen haben, als viele 
Tausende aus ihren Reihen jetzt ihrem Betriebe 

-fern dem Vaterlande dienen. Von Regierung, 
Volksvertretung und Verwaltung erwarten die 
Vertreter des deutschen Kleinhandels verständnis­
volle Würdigung seiner jetzt besonders schwierigen 
Lage."

Im  Anschlug an die Tagung wurde eine Ab­
ordnung im Reichsamt des Innern durch Unter- 
staatssekretär Caspar und im preußischen Handels­
ministerium durch den Handelsminister Sydow zur 
Überreichung der Entschließung und zur Aussprache 
über die Lage des Kleinhandels und des Gewerbes 
empfangen.

Provinzialnachrichten.
12 Schwetz, 23. Januar. (Verschiedenes-^ Die 

Drtsschulaufsicht über die neugogründete Schule in 
der Ansiedelung Marienhöhe ist vorläufig dem 
Kreisschulinspek or Schulrat Freu übertragen wor­
den. — Unter dem Klauenvieh oes Besitzers Her­
mann Franz in V ratw in ist die M aul- und Klauen­
seuche und unter den Schweinen des Grundbesitzers 
Stange in Schwetz die Schweinepest ausgebrochen. 
— I n  der vom hiesigen Vaterländischen Frauen- 
verein eingerichteten Suppenküche erhalten außer 
den armen Frauen deren Männer im Felde stehen, 
und 30 Kindern oer Spielschule von morgen ab 
noch 30 Schulkinder der Stadtschule täglich eine 
warme Mittagsuppe. — Um auch in der Versor­
gung solcher Familien, deren Ernährer im Kriege 
sind, durchhaben zu können, werden die Damen 
und Herren, die diese Einrichtung angeregt und 
bisher durchgeführt haben, persönlich bei den Bür­
gern der Stadt vorstellig werden, um von diesen 
für die Dauer des Krieges eineit monatlichen Bei­
trag zu erbitten. — In  Kowalleks Sälen feierte 
der hiesige Kriegerverein schon heute den Geburts­
tag des Kaisers in patriotischer Weise. Für den 
Vereinsvorsitzer, Kreissyndikus Dr. M artin i, der 
als Oberleutnant am Feldzuge teilnimmt, hielt 
Superintendent Morgenroth die Festrede.

Aus dem Kreise Schwetz, 24. Januar. (Rote 
Kreuz-Spenden.) Beim Kreisverein vom Roten 
Kreuz gingen bis zum 31. Dezember 1914 
49148.31 Mark Spenden ein.

Graudenz, 24. Januar. (Von der Weichsel.) 
Starkes Eistreiben auf der Weichsel hat der letzte 
Frost gebracht; es herrscht gegenwärtig noch aus 
der vollen Stromesbreite. Die fast vollendete neue 
Weichselbrücke stellt ein in kurzer Zeit geschaffenes 
hervorragendes Werk dar. das deshalb große Be­
deutung hat, weil es unmittelbar an der Stadt die 
Weichsolufer verbindet. Die Brücke ist 600 Meter 
lang.

Konitz, 24. Januar. (Einwohnerzahl.) Nach 
der letzten Personenstandsausnahme zählt unsere 
Stadt 12 095 Einwohner.

Konitz» 24. Januar. (Goldene Hochzeit.) Heute 
beging der frijhere Direktor der hiesigen Provin- 
zial-Vesserungs- und Landarmenanstalt Grosebert 
m it seiner Gattin das Fest der goldenen Hochzeit.

Elbing. 23. Januar. (Verschiedenes.) Eine 
Spende von 5000 Mark hat F ra r Lucie Sommer- 
guth, eine Tochter des Kommerzienrats Looser und 
M itinhaberin der Firma Loeser u. Wolfs, aus 
Anlaß ihres Geburtstages dem Roten Kreuz in 
Elbing gemacht. — M it der Verwertung der 
Küchenabfälle wird sich der Magistrat demnächst

beschäftigen. Die Molkerei Schröter hat sich ro­
boten. die gesammelten und aufbewahrten Küchen« 
abfülle abholen zu Lassen und damit einen größeren 
Schweinebestand aufzumästen. Ferner ist beabsich­
tig t, die Haltung von Schweinen in der Stadt 
Elbing weiteren Kreisen möglich zu machen.

Danzig, 23. Januar. (Goldsammlung.) Seit 
Ausbruch des Krieges sind 100 000 Mark m Gold 
bei der Sparkasse dos Kreises Danziger Höhe und 
ihren Zweiganstalten von der Bevölkerung ringen 
liefert worden.

Danzig, 24. Januar. (Verschiedenes.) Der erste 
Steuermann des hier im Hafen liegenden Bremer 
Dampfers „Hektor", Johannes Wefsels, ist in der 
Nach. zum Sonnabend beim Anbordgehen in die 
Weichsel gestürzt und ertrunken. D e Leiche ist noch 
nicht gefunden. — Der seit langen Jahren hier 
bogehende Prämienverein zur Belohnung treuer 
weiblicher Dienstboten konnte heute wiederum 
gegen 50 Dienstmädchen prämiieren. Daß es noch 
wirklich treue Mädchen g bt. wurde bewiesen durch 
die P räm ierung eines Dienstmädchens, das 
46 Jahre bei derselben Herrschaft in Dienst siebt; 
eine Anzahl Mädchen hat en 19 bis 27 Dienstjabre 
hinter sich. Jedes Mädchen erh.elt ein Sparkassen­
buch über 45 Mark und ein Divlom. — Der Kom­
mandant hat das Erscheinen oer hiest^n sozial- 
demokratischen „Volkswacht" bis auf weiteres ver­
boten.

Königsberg, 24. Januar. (Verbot.) Das E r­
scheinen der sozialdemokratischen „Königsberger 
Volkszeitung" ist durch Verfügung des Gouverneurs 
auf zehn Tage verboten worden.

Hohenfalza. 24. Januar. (Feldkriegsgerickit.) 
Vor einem zu Wlozlawek zusammengetretenen 
Feldkriegsgericht war, wie das „Bromberger Tage­
b la tt" berichte:, kürzlich der russische Schauspieler 
Jan Windik, m it dem Künstlernamen R e c t. aus 
Wlozlawek wegen Spionage angeklagt. Windik 
war österreichischer Untertan und in Krakau ge­
boren. hielt sich aber schon 30 Jahre in Russisch- 
Polen au-, wo er in den Städten Lodz. Kurno und 
Wlozlawek Vorstellungen gab. I n  letzter Zeit 
schob er indessen nicht mehr den Thosp skarren. 
sondern ernährte sich von Gesang- und Tanz- 
unterricht. Er wurde, als Wlozlawek zum zweiten 
male von den Deutschen besetzt wurde, wegen 
Spionage verhaftet. Bei seiner Festnahme erzählte 
er. daß in Wlozlawek nach dem Abzug der Deutschen 
der Kosaken-Oberst von Keller mit seinen Truppen 
eingezogen sei. Dieser habe ihn, den ehemaligen 
Theaterd'.rettor, aufgefordert, zur Unterhaltung 
der Offiziere Vorstellungen zu geben. Da der 
Mime Mangel an Dekorationsstücken und Requi- 
si.en vorschützte, sandte man ihn ) ach Warschau und 
gab ihm einen B rief an den Generalsekretär des 
Vereins für Volksbildung mit, der ihm das Ge­
wünschte verabfolgen sollte. Dieser Generalsekretär 
war aber, wie unzwe.felhaft festgestellt ist. der 
Sekre.är des Haupt-Spionagebureaus in Warschau, 
an dessen Spitze der Msstsche Generalstabsoffizisr 
von Terekow stand. Hier hielt sich nun Windik. 
trotzdem ihm der Zweck des Bureaus bald klar war. 
volle drei Wochen auf. Jedenfalls ist er 'n dieser 
Zeit in alle Geheimnisse eingeführt worden. Windik 
gab zu. daß ihn der Sekreär ersucht habe. ihm bei 
einer etwaigen zweiten Besetzung von Wlozlawek 
Nachrichten über die Stärke der Deutschen zu­
kommen zu lassen. Zu diesem Zwecke wurde eine 
Deckadresse verabredet. Zur wirklick>en Spionage 
ist es infolge der rechtzeitigen Verhaftung nicht ge­
kommen. Windik wurde vom Feldkriegsgericht zum 
Tode verurteilt. Aus feine B itte wurde ihm jedoch 
gestattet, ein Gnadengesuch an den Kaiser abzu­
senden. Das Gesuch ist indessen nach Prüfung der 
Sachlage abgelehnt und das Todesurteil alsbald 
vollzogen worden.

s Fordon, 25. Januar. (Verschiedenes.) Das 
in der Bromberaerstraße neben der Post gelegene 
Wohnhaus des Klempnermeisters A rrur Zacharias 
kaufte zum Preise von 35 000 Mark der Fleischer- 
meister Som'wer aus Bromberg. — Umcr dem 
Rindviehbestande des nahegelegenen Gutes W il­
helmshöhe ist die M aul- und Klauenseuche aus- 
gebrochen. — Der hiesige Landwehrverein zählt 
2 Ehren- und 246 ordentliche Mitglieder, von denen 
143 lin Felde stehen. Gefallen find auf dem Felde 
der Ehre bis jetzt vier Mitglieder, und zwar die 
Kameraden Janusch aus Fordon, Moheit aus Dt. 
Fcrdon. Bitzer aus Czar.rowke und Gerth aus 
Nieder Strelitz. Den Geburtstag des Kaisers wird

der Verein durch einen am 27. d. M ts., 6 Uhr 
abends, stattfindenden Festgottesdienst begehen. 
An demselben w.rd sich auch die Schützengttde be­
teiligen. — Durch den am 20. d. M ts. erfolgten 
Wegzug des Ratmanns Kaufmanns David Ofer 
nach Bromberg erleidet die Steuerkraft des Städt­
chens und drr jüdischen Korporatio:s.gemeinde 
einen empfindlichen Verlust, denn O. allein zahlte 
über ^  der Gesam-rsteuer des Sräd chens. Er war 
der Höchstbesteuerie. Auf der Weichsel herrscht 
aus der linken Uferscite b.s über bis M itte  der 
Strombreite starkes Eistreiben.

432. Verlustliste.
Kriegsfreiwilliger Theodor Rambeau-Culm — 

gefallen (Garde-Schützenbataillon. Berlin-Lichter- 
selbe); Musketier Rudolf Stiller-Sreinau. Kreis 
Tho.rm, — gefallen (Znsanterie-Neg ment Nr. 56, 
Wesel, Eleve); Reservist Ioscf Kampinski-Simon, 
Kreis Thorn, — schwer verwundet (Regimen wie 
vor); Ersatzreservist Konstantin Bara ski-W chor- 
see, Kreis Culm, — leicht verwunde! (Infanterie- 
Regiment Nr. 99. Zabern. Pfalzburg); Resirvist

viele Kirchen. Schulen und Zehntausende von Häu­
sern. Scheunen und Ställen sind zerstört und alles 
Hab und Gut. alle Vorräte darin verbrannt und 
vernichtet. Da wird es ein sinniges, dem Ernst der 
Zeit entsprechendes Geburtstagsgeschenk für unseren 
ael.ebten Kaiser sein. wenn der Postkartentag der 
Frauenhilse zu einem recht ergiebigen Opfertag für 
unsere, vom Kriege so schwer heimgesuchten vst- 
preußischen Brüder wird.

— ( A u s z e i c h n u n g e n . )  Dem Oberbahn» 
affistenten a. D. Büttner in Thorn ist das Ver­
di nstkreuz in Gold und dem Eisenbahn-Unter- 
assistenten Vunze in Thorn-Mocker das A llgE 'eimr 
Eyrenzeichen verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Baurat Rudolph 
in Culm ist die nachgesuchte Entlassung aus dem 
Staatsdienste zum 1. Januar 1915, unter Bei­
legung des Charakters als Geheimer Baurat, 
erteilt worden.

Anstelle des in der Schlacht bei Tannenberg ge­
fallenen Regierungebaumeisters Schaisrath ist m it 
der Verwaltung des königliä)en Hochbauamtes in 
Br.esen der Ncaiarungsbaumeister Becker aus 
Karthaus vom 1. Februar d. Js. ab beauftragt.

— ( R e g e l u n g  des  V e r k e h r s  m i t  
B r o t g e t r e i d e  u nch M e h l. )  Die vomGustav Klein-Leibitsch. Kreis Thorn, — leicht ver-
Bundesrat beschlossen« Derordnu.rg über di« Rege- 

! luirg des B .rlehrs m it Brotgetreide und Mehl ent- 
^  ^  Minden) -. Umer-1 M  Bestimmn^, die schon heut^ in^Podgorz, Kreis Thorn.

R E t r k i . ! ln der Zelt v o n  - v e g r n n  oes  2 b. Z a n u a r(Regiment wie vor); Reservist Joi-ef Bogatzki- 
Polkau. Kreis Briefen, — leicht verwundet (Regt b is  zum  A b l a u f  

d i e  A b g a b e
des 31. J a n u a r  1915  

W e i z e n - ,  R o g g e n .
ment wie vor); Kriegsfreiwilliger Alfred Groth- ^  e " u"n /  G ^ r  st e n m e V? i  m ae schüf t -  
Thorn ^  gefallen am 3. 1. 15 (P ionier-Bataillon V e r k e h r  v e r b o t e n .  Ein Zuwider-
Nr. 17, Thorn) l i c h e n V e r k e h i  

handeln gegen dieses Verbot ist unter hohc Strafe 
gestellt. Nicht verboten sind nur Lieferungen an 
Behörden, öffentliche und gemeinnützige Anstalten,433. Verlustliste.

LaM u-rm m ann W ladrslaus Llowolocki-Tulm  ̂ Docker und K o ^  .  ̂s Di« 6-eres.

Nr ^ ^ V " ^ s a k r c I e r E ^ B ^ u ^ ^ V o d ^  vcrwaltu g läßt zurzeit im Einvcrnchmen m it der-,04). A ^ re se rv is t Bruno P o d m e ^  Kar enbr.efe herstellen, die
in gl«ich«r Weise wie die F-ldposttarieu u neu igelt, vlp W.adislaus Marchlewskr-Th^rn schwer ver- ^  im Tkelkp werden.

wundet (Pion er-R'giment Nr. 23).
Rcserve-Znsanter e-Reg ment Nr. 61. 

(Gefechte vom 1. bis 10. 15.)

Lich an die Truppen im Felde ausgegeben werden.
( O f f e n e  g e w ö h n l i c h e  u n d  e i n g e ­

s c h r i e b e n e  B r i e s j e n d u n g e n  s o w i e  
T e l e g r a m m e )  werden unter denselben bekann-

,-Horn. Ulcht ve.wu^^et. E satz > >t ^   ̂ ^ auch im Verkshr zwischen Deutsch.
-  ̂ Land einerseits und Lüttich nebst seinen Vor- undOtto Nomey-Kokotzko. Kreis Culm. 

mundet; Ersatzrekrvilst Peter Kimpinecki-Leibitsch, 
Kreis Thorn, — leicht verwundet (1. Kompagnie); 
Ersatzreservist Johann Duwe-Ottowitz, Kreis Thorn, 
— schwer verwundet (3. Kompagnie): Ersatzrese.t'vist 
Anton Keilmann-Thorn -  schwer verwundet 
(9. Kompagnie); Ersatzrofervist Josef Majewski- 
Rent.schkau, Kreis Thorn, — Leicht verwundet, bei 
der T:-upve; Ersatzrcstrv st Johann Jeschilkowski- 
Warschewttz. Kreis Thorn. — leicht verwundet, bei 
der Truppe; Ersatzr.servist M arion Noszinski- 
Kummer, Kreis Culm. — schwer verwundet 
(10. Kompagnie): Ersatzreservist ONo Hammer- 
meister-Mock'er. Kreis Thorn. — leicht verwundet, 
bei der Truppe (12. Kompagnie).

Lüktilulullrulittn.
Thorn. 26. Januar 1945.

— (Z u  K a r s e r s g e b u r t s t a g  Pos t -  
k a r t e n t a g  f ü r  Os t p r e u ß e n . )  Der evange­
lische Preßvcrballd für die Provinz Wcstpreuß-.n 
schreibt uns: Die 3000 Ev. Frauenhiljen unseres 
Vaterlandes beabsichtigen, den diesjährigen Ge­
burtstag unseres Ka.jers in ebenso sinniger als 
nützlicher Weise zu feiern. Es sollen an diesem 
bedeutungsvollen Tage wie anderwärts so auch bei 
uns k ü n s t l e r i s c h  h e r g e s t e l l t e  P o s t ­
k a r t e n  mir dem Bildnisse des Kaisers. Hinden- 
burgs. m it Or ginalausnahmen vom Kriegsschau­
plätze in Ost und West und aus der Liobestätigkeit 
der Frauenhilse zum Nutzen der vom Kriegc so 
hart betroffenen Provinz Ostpreußen durch M it ­
glieder der Frauenhilse od^r durch arbeitslose 
Frauen zum- Preise von 10 Pfg. das ^tück verlauft 
rverden. Wenn auch durch die vielen Frauenhilfen 
schon eine große Menge von Liebesgaben aller A rt 
an die Verteilungsstelle in Königsb.rg gesandt 
wurde, so muß doch zur Linderung des übergroßen 
Elends noch sehr viel geschehen. Etwa 300 000 
Flüchtlinge haben ihre Kennat verlassen müssen;

Nachbarorten Angleur, Ans, Ch5n5e. Flömalle, 
Grivegnee. Herstal. Hollogne-aux-Pierres. Je- 
meppe (M aas). Jupille. Ougree, Sclessin, Seraing, 
T illeur, Val-Saint-Lam bcrt und Wand:« ander­
seits von den Postanstalten zur Beförderung zuge­
lassen.

— ( D i e  west  p r e u ß i s c h e  l a n d w i r t ­
s c ha f t l i c he  B e r u f s g e n o s s e n s c h a j l )  w ird 
ihre Jahresversammlung am 9. Februar im 
Landeshause zu D a n z i g  abhalten.

— ( D i e  Sch i eß z e i t  f ü r  Has en )  Ist bis 
zum 31. Januar 1915 verlängert.

Briefkasten.
(Bei sLmMchen Anfragen find Name. Stand und Adresse 

ves Fragesteller» deutlich anzugeben. Anonyme Antragen 
können nichl beanrwonet werden.)

R. Sch. Das Gedicht „Wchrmanns Dank" — 
für die Spende für die H nterbliebenen der im 
Kriegs Gefallenen — ist zu breit angelegt und ZU 
lang au-sgespönnen. Sie heben an: Vom deutschen 
Heer. dem niemals war befchi.den. vom Waffen- 
handwerk auszuruhn. behaglich, still, rm Frieden" — 
was hat das mir dem Dank des Wehrmanns zu 
tun? Bei strafferer Führung würde vielle.cht 
etwas Lesbares herausgekommen sein. Der Scklutz 
des Danke-s an d:e Spender lau et: „Es möge das 
Bewußtsein euch die Herzen still bewegen: das 
Samenkorn, das ihr gepflanzt, trügt reicher Ernte 
Segen!"

Eine Soldatenmutter. Es ist ja sehr zu be­
dauern. daß das Paket, das eine Pelzweste und 
andere wertvolle Sachen enthält, noch immer nicht 
angekommen ist; aber im nördlichen Teil Ost­
preußens. wo die Russen eingedrungen, lst weder 
auf eine schnelle, noch auf euie sickere Paket- 
beförderung zu rechnen. Das muß ertragen werden,

A., Feldwebel im F.-A.-R. 11. Ih re r Bitte, 
dem kleinen Spender de-s Weihnachtspakets Ch.

„Es liebt der Mensch, das Strahlende zu schwärzen 
. . Aufzupolieren aber sucht man, was an 
strahlendem Glanz zu wünschen übrig läßt!

O, man denkt an so vieles hier im Knege, wo 
m it man zuhaust sich nicht so ohne weiteres bcfaßt. 
Die Armee ist ernst geworden, sehr ernst, und so 
mancher übermütige, junge Leutnant zum wahren 
Philosophen. Sie -gibt sich praktisch mit P o litik  
nicht ab, dem Einzelnen aber kann nicht verboten 
werden, darüber nachzudenken, wie eigentlich dieser 
Dreifrontenkrieg möglich geworden ist . . .

Wer etwa glauben sollte, daß die Armee den 
Geburtstag des Kaisers in jubelnder Trunkenheit 
verbringen würde, der wäre sehr im Irrtu m . Sie 
wird voll Begeisterung und in ruhiger Zuversicht 
des Sieges auf das Wohl des obersten Kriegsherrn, 
auf das Wohl des Kaisers trinken. Aber sie wird 
im übrigen sehr nüchtern sein. Und sie w ird derer 
gedenken, deren Glas vor einem Jahre noch so hell 
gegen das der Kameraden geklungen hat, und deren 
schlichte Ruhestätte in Feindesland nun der kühle 
Rasen deckt.

Das Scherenfernrohr spricht.
Von P a u l  R i c h a r d .

------- —  iNachdruS verboten.)
Zwischen Tannengrün, das zu einer Hecke ge­

formt ist, und großen Bäumen steht das Scheren­
fernrohr. Di« kahlen Zweige der Bäume, die sich 
bis zur Erde neigen, lasten die Landschaft durch­
scheinen. Vorsichtig streckt es seine Leiden grauen 
Hörner über die Böschung und späht hinaus. Ich 
näher« mich ihm und blicke durch zwei Gläser, die 
sich stereofkopisch zu einem Bilde vereinigen. Eine 
verschwommene Hügellandschaft erscheint vor mir. 
„Du hast schwache Augen," sagt das Scherenfern­
rohr zu mir. „Drehe an den beiden Rädern links 
und rechts solange, bis das B ild  scharf erscheint." 
Ich irr* es- und langsam kommt die Landschaft,

d.« meine Augen als gelben Streifen und dunkel­
blaue Alihöh« erkennen, näher; und dann liegt sie 
vor mir, wie wenn ich einige Meter davon entfernt 
wäre. Ich erkenne ein« mit Bäumen bepflanzte 
Landstraße. Nach Westen hin erhebt sich ein Berg­
wald. Im  Hintergrund liegt ein Dörfchen, aus 
dem sich ein Kirchle.n. geschmückt m it einem spitzen, 
dunkelroten Turm. prächttg hervorhebt. Sonne und 
Frieden liegt darüber. Die Straße ist leer. Plötz­
lich erscheint in dem kreisrunden Vildausschnitt des 
Scherenfernrohres von rechts her aus der Chaussee 
ein Kraftwagen. „Pah auf," sagt das Fernrohr 
zu mir, „d e Straße w ird von uns beschossen; nie­
mand darf sie befahren, wenn er nicht m it dem 
Tode rechnen w ill." Wenige Sekunden später saust 
eine Granat« hinter dem Wagen her. Aber sie 
tr if f t  ihn nicht. Jedoch d:e zweite erfaßt ihn und 
schleudert ihn über den Straßengraben hinweg b.s 
auf den Acker M it  Gedankenschnelle taucht eine 
dunkle Wolke aus. Einig« Sekunden ist alles in 
dunklen Rauch gehüllt. Dann sieht man Eijenteile, 
Räder und ein völlig zertrümmertes Wagenteil 
herumliegn. Menschen kann ich n'cht erkennen. 
Wo mögen sie geblieben sein? Ein Radfahrer in 
französischer Uniform nähert sich eiligst der Stelle. 
Gewandt springt er ab, Leg bt sich zu den Trümmern 
und eilt, so schnell wie er gekommen, wieder zurück.

„Drehe mich jetzt nach rechts, ich w ill d ir fran» 
zöflsche Schützengräben zeigen!" befiehlt das 
Scherenfernrohr.

E in kahler, gelbbraunen Hügel dehnt sich aus. 
Dunkelgraue, krumme Bänder durchziehen ihn. 
Kein lebendes Wesen ist zu erblicken. Trostlos und 
öd« liegt der Weg da. Dann aber lösen sich vom 
Hintergründe allmählich drei Gestalten. Fran­
zösische Soldaten, m it Eßgeschirr? in der Hand, gehen 
sorglos, rauchend, in der Unterhaltung begriffen 
auf mich zu. M it  einem male sind sie verschwunden'. 
Nur hier und da blitzen für einen Moment ihre 
Käppis aus dem Annaherungsgraben hervor»

.Znehe mich noch mehr nach rechts," sagt das 
Fernrohr: „ich w ill d.r etwas Entsetzliches unD 
Erschütterndes zeigen!" Gebannt folge ich seinem 
Wunsche,

Da liegt eine zerschossene Ferme. Nur einige 
kahle Maucrreste ragen in den Himmel. Wüste 
Haufen von Steinttümmern sind überall verstreut, 
zerrissene Balken dazwischen, rauchgeschwärzt. Fast 
immer nur wen ge Meter entfernt, tiefe Erdlecher. 
die durch Granaten gewühlt wunden. Wie durch 
Zufall schweift mein Blick nach links. I n  der 
Nähe der Ferm« liegt ein toter Fra- zose. noch einer, 
noch einer, zehn, fünfzig, hundert M ir  starr! das 
B lu t in den Adern. Ich versuche weiter zu zählen. 
Zwe hundert, dreihundert, sechshundert! Mehr 
noch, immer rn.hr! Fast tausend Franzosen liegen 
in langen Reihen dort unbeerdrgt. Weiß, m it 
Kalk bespritzt, liegen sie da. In  allen möglichen 
Stellungen, die der menschliche Körpar beim Ster­
ben einnehmen kann. Zusammengekrümmt oder 
ausgestreckt, auf dem Rücken liegend, breitbeinig, 
betde Arme von sich geworfen, di« Hände g> krampst 
oder in die Erde gekrallt, so liegen sie da. manche 
di« Finger in die Uniform gepaßt, als suchten sie 
dort Halt. M it  aufgerissenen starren Augen, mit 
geöffnetem Munde liegen sie da. alt« und junge. 
Das Not und B lau der Un formen, das Leichen- 
gelb der Gesichter h b l sich kraß von der weißen 
Kalkfarbe ab. E in grauenhaf sr Totenreigen! 
Die kühnst« menschliche Phantasie scheitert an dieser 
kalten Hölle. Kein Künstler der Erde könnte 
diesen gewaltigen, entsetzlichen Körperm irrwarr im 
Bilde festhalten. Tag und Nacht. Sonm und 
Mond. Regen und Sturm geht üben die To en 
h'nweg, und keiner gibt ihnen das b'schen Erde. 
das zum Bergen dieser armseligen Körper not­
wendig ist. Weder w ir. noch der Feind. W n l 
jeder das Sch'cksal der vielen Hunderte teilen müßte.

Ich wende mich e ^ M e r n d  ab.
„M-nschenschicksal!" flüsterte das Fernrohr.

S. u. H.

Zauber-Runen.
Original-Roman aus dem Rordland 

von A n n y  W o t h e .
------— ^ t̂ilchdruck oervoten.)

C opyright 1913 vy 21»,,y  W o ,h e , Leipzig .
M , Avrtievuiig.

Da raffte Feiija graziös die Schlepp« ihres 
Kleides zusammen und lächelte zu Lünna:

„Du magst nun weiter Z  über Runen 
schlagen, schöne Bergfrau, du magst nun 
weiter seine Muse sein, ich räum« dir Lns 
Feld.«

Die T ür hinter Fenja fiel ins Schloß. 
W ie «in gefüllter Baum stürzte Thordur zu 
Boden.

Giinna kniete an seiner Seite. Sie be­
sprengte sein Gesicht mit Wasser un- hielt 
sein blasses Haupt in ihrem Schoß.

Endlich schlug Thordur !ie  Augen auf. .
Verstört sah er um sich.
„Ist sie sort?" fragte er gequält.
Eünna nickte, un- dann seine Hand in der 

ihrer presseir-, schluchzte sie, - ie  sonst immer 
Erfaßte:

„Verzeihe m ir, Thordur, ich wollte dich 
ja nur schonen, dir helfen. Ich sehe ein, ich 
hätte nicht schweigen dürfen."

Da lachte Thordur grell auf. Schwer­
fällig erhob er sich.

„W as willst du tun?" fragte ELnna angst­
voll, beste Hände auf die Brust pressend.

„Was ich tun w ill?  Nichts!"
„Aber wenn Fenja fortgeht, wenn sie das 

Kind mit sich nimmt? Du darfst es nicht 
geschehen lassen, >cnke doch, deinen süßen 
Jungen, ThorLur."

„Wenn sie ginge —  )«n ließe sie mir sicher. 
Aber sei ohn« Sorge, Eünna —  Fcnja geht 
nicht!"

„Sie geht nicht?" fragte Eünna befremdet, 
fast entsetzt, „aber was Mitten denn alle di«



Dllvm-czik, dessen Adresse verloren gegangen, durch
«Die Presje" Ih re n  Dan-1 auszujprcHnr. sei hier­
mit genügt.

C. V. Fällige Hypotheken können selbstverständ­
lich eingefordert und müsse?, auch. wenn möglich, 
zurückgezahlt werden. Dagegen ist der Richter be­
fugt, sür den Fall. daß d.e fällige Hypothek infolge 
des Krieges nicht zurückaezahlt werden kann, eine 
Stundung bis zum 1. Oktober d. Is .  zu gewahren. 
S.ellen Sie den Antrag!

Der Weltkrieg in der Kinderstube.
Üniser Junge hatte Soldaten bekommen 
Ans Pappe und Gips. aus Blec und Papier,
M it denen wird gleich uun der Krieg begonnen: 
Nach dorthin die Feinde, die Deutschen nach hi,.r! 
Zetzt g ilt es. die stärkste Festung zu nehmen:
«Los, Kameraden, im S.urmschritt vor
I n  gehn M inuten — sonst müßt' ch mich schämen —
Steht ihr als Sieger vor dem T o r !"
Und eh' noch fünf volle Minuten vergehn,
Da ist es bereits um di Festung geschehn. 
Klcin-W :rner hat von oben dazü 
Noch Bomben geworfen — nun haben w ir Ruh! 
M it Feinden ha- es nun keine Not.
Die liegen am Boden, sind mausetot.
Die S.egor zieh'n m it Sang und Klang 
In  den — Kar on. die Stube entlang:
M it Orden sind sie schön geziert.
Und jode Brust ist dekoriert.
Klein-Werner singt die ..Wacht am Rhein- —
Er muh zu Bett. die Uhr ist neun.
Er fühlt sich ganz als FeldmarschalL.
Brach? er die Festung doch zu F a ll!
«Sag Mama ob der Kaiser sich sreut,
Wenn er hört. daß die Festung gefallen heut? 
Keli, e,nz gcr Deutsche? ging kaput,
Nur Feinde liegen unterm Schutts

T. L l e r i c u s - T h o r n .

warts führt und von dem aus nach Leiden Seiten
hin der dritte Schützengraben ausgehoben und be­
setzt wurde. Nun kam die Entscheidung um den Be­
sitz des Berges. A ls die Franzosen bemerkten, wie 
die Deutschen Stufe für Stufe in systematischer 
Sappenarbeit vorrückten und sich in den Gräben 
gedeckt einnisteten, begannen sie von der jenseitigen 
Seite des Berges ebenfalls Schützen- und Lauf­
gräben vorzutreiben, um den Deutschen zuvorzu­
kommen. I n  diesem Wettgraben kamen die harten 
deutschen Fäuste zuvor. Ih r  Laufgraben erreichte 
die Bergspitze zuerst. B is  auf acht Meter waren 
die Franzosen herangekommen, als die Deutschen 
oben erschienen und die m it einer Felsenburg ge­
krönte Bergspitze in Besitz nahmen. Es ist eine 
ungeheure Arbeit, die hier unter dem feindlichen 
Feuer geleistet worden ist. Nicht mehr als zwei 
Mann konnten gleichzeitig im Annäherungsgraben 
arbeiten. Der eine pickelte, der andere schaufelte 
und warf die Erde rechts und links als Deckungs­
wall auf. Dabei muhte äußerste Vorsicht beobachtet 
werden. Mancher Pickel und mancher Spaten wurde 
mit einem französischen Geschoheinschlag gestempelt, 
und wehe der Hand, die bei der Arbeit zu hoch 
gehoben wurde — flugs sah eine französische Kugel 
darin. Je näher dem Gipfel, desto schwieriger 
wurde der Boden, desto härter die Arbeit. Dicke 
Baumwurzcln muhten durchsägt oder durchgeschla­
gen werden. An einer Stelle, nahe am Gipfel, stieß 
der Annäherungsgraben auf einen Felsen. Spreng- 
materia! war nicht zur Verfügung. Man muhte 
die Stufe durch höheres Auswerfen des Walles 
sichern.

Der Sappenaligriff.
Der Kriegsberichterstatter des „Verner Bundes" 

schildert in einem Artikel über Kriegsweihnachten 
in der deutschen Front einen Sappenangriff wie 
folgt:

über dem Weiler im Talgrunde, zu dem w ir ^ ...^ ............. .
von dem Waldquartier des Regimentskomman-  ̂ Schießscharte versehen, eben groß genug, um den

Sobald der etwas abgeplattete Berggipfel er­
reicht war. galt es sich festzusetzen und festzubauen. 
Sogleich wurde vom letzten Annäherungsgraben 
aus hinter dem diesseitigen Rand der kleinen Hoch­
fläche ein Schützengraben gezogen und befestigt, 
seine Brustwehr m it Sandsäcken und eisernen 
..Schützenblenden" verstärkt. Diese in die Brust­
wehr eingebauten Schutzschilde sind m it einer

deurs Oberst V. heruntergestiegen waren, erhebt 
sich aus der anderen Seite eine 120 Meter hohe 
waldige Bergkuppe, die von den Deutschen in har­
tem Sappenangriff den Franzosen abgerungen wor­
den ist. W ir besichtigen jetzt den Sappenangriff. 
3n zweiwöchentlicher harter Arbeit wurde die 
Bergkuppe den Franzosen abgerungen. I n  dem 
dichten Unterholz lagen die französischen Schützen 
versteckt und beschossen jeden M "nn , der sich zeigte. 
Ein Vortragen des Angriffs war nur m it der 
Tappe möglich. Im  Schutze de^ nächtlichen Dun­
kels setzte sich zuerst eine deutsche Schützenlinie am 
Berghange fest. Jeder einzelne Schütze schürfte

Feind, der auf 20 bis 30 Meter Entfernung einge- 
graben gegenüber liegt, beobachten und beschießen 
zu können.

Uriegs-Allerlei.
Dom Unteroffizier zum aktiven Lerr'inmt

befördert wurde der Sergeant Vrandstädter aus 
Pöwgallen, Kreis Goldap. Bei Kriegsbeginn aks 
Sergeant eingezogen, wurde er am 18. September 
zum Feldwebel und am 26. November zum Offizier- 
stellvertreter befördert, und am 27. Dezemberam
wählte ihn das Offizicrkorps des 207. Jnfanterie- 
Regiment c .'«stimmig zum Leutnant, worauf seine 

n stellen, steinigen, wurzelrerchen Waldboden des Beförderung zum Offizier am 20. Januar eriolate 
Hanges an und schaffte sich so eine Deckung, so gut

ging. I n  einer der folgenden Nächte schlich die 
Schützenkette zehn bis zwanzig Meter vor, schürfte

Beförderung zum Offizier am 20. Januar erfolgte.

Auf deutschen Bahnen von Lodz nach Lille. 
Seit dem 24. Januar ist der Personenverkehr

wieder und suchte hinter der ausgeworfenen Erde Ostrowo—Lodz aufgenommen worden, sodaß man 
Deckung. Deutlich sind diese stufenweise ausgehobe» auf deutschen Bahnen von Lodz nach L ille  vert­
uen Stellungen noch zu erkennen. So wurden die 
Franzosen Schritt für Schritt den Berg heraus zu­
rückgedrängt.

Die Wegnahme der oberer Hälfte des Berges 
aber gelang nur im planmäßigen Sappenangriff, 
den w ir jetzt im Aufstiege genau verfolgen können.
Da wurde zunächst ein erster Schützengraben herge­
stellt, von hier aus ein Annäherungsgraben schräg 
aufwärts vorgetrieben, ein zweiter Schützengraben j Stelle. Der angebliche k. und k. öfter reich isch- 
ausgesührt und besetzt. Don hier aus wurde d ie ! ungarische Landsturm-FeldweLe! Bokinger. der den 
Arbeit in ,

worden."

kehren kann.

Zur Gefangennahme des Warschauer Eouveriwurs.
Dem „Hannoverzchen Kurie r" geht aus sicherer 

Quelle die folgende Nachricht zu: „D ie im „Han- 
noverschen Kurier" enthaltene Schilderung der Ge­
fangennahme des Gouverneurs von War.ckxm durch 
Teile des ersten hannovcrfchen Dragonerreg.ments 
Nr. 9 ist zutreffend. Andere Truppen, weder 
deu schs noch österreichische, waren hierbei nicht zur

«. M-„ L 7 L S - '-L ° .

Eteuer^lah in Belgien.
Der Generalgouverneur hat durch eine Verord­

nung bestimmt, daß Angehörigen des deutschen 
Reiches sowie nichtfeindlicher Staaten auf Amra-g 
Stundung. Teilzahlung oder gänzlicher bezw. te il- 
wei-ser Erlaß der belgischen direkten Staats-, Pro- 
vinzial- und Kommunalsteuern gewährt werden, 
falls der Abgabenzchuldner infolge des Kriegs­
ausbruches genötigt war, seinen belgischen Wohn­
sitz oder Aufenthaltsorc zu verlassen und dadurch 
wirtschaftlich so erheblich geschädigt ist, dah seine 
steuerliche Leistungsfähigkeit wesentlich gemindert 
erscheint. Anträge m it eingehender Begründung 
unter Beifügung der Steuerzette! und sonstiger 
Belege sind an den Präsidenten der Z iv i l ­
verwaltung derjenigen Provinz Zu richten, in der 
die Veranlagung erfolgt.

Buch erschau.
„Der wer f e den ersten S t e i n . . . "  

Eine Geschichte aus Posen. Bon C. von Blancken- 
burg. gcb. von Bülorv. 2. Auflage. Verlag von 
Fr. Bahn. Hofbuchhändler in Schwerin i. M«: geb. 
1,80 Mark. — I n  dieser Erzählung, die schnell in 
zweiter Auflage erschienen ist, begrüßen mir- die 
Erstlingsgabe eines neu vor der Öffentlichkeit er­
scheinenden Talen.es. — von kräftiger Eigenart. 
Es sind Dichtcrhände. welche d'.cfen Stoff erfaßten, 
ihn mit Lebensodem und Herzblut erfüllten, seine 
tiefsten Tiefen erschlossen und ausschöpften. I n  
flüssiger lebhafter Darstellung rollen sich die B ilder 
vor uns aus und gewinnen unser Liebstes M it ­
empfinden. Seelische und landschaftliche SL.imn»- 
ungsbild.r von hohem poe M ein Reiz erfreuen uns,

eins Reihe dramatisch vewegter Szenen hält 
unser Interesse in Spannung. Und doch liegt die 
K larhe it einer edlen und reisen Weltanschauung 
gleichsam beruhigend über dem ganzen ausgebreitet. 
Der Schauplatz der Handlung, ein polnisches 
Städtchen in den Ostmarken unseres Date-vlandcs 
gelegen, ist in all seinem bunden Parteien-Getriebe 
m it genauer Sachkenntnis und lebendiger Anschau­
lichkeit geschildert, wodurch das Buch ein zeit­
gemäßes Wirklichkeitsinteresse gewinnt. Ich rufe 
ihm ein frohes „H e il!"  zu, für seinen Weg rn der 
Lesewelt hinaus. H a n s  W e r d e r .

K ü r s c h n e r s  J a h r b u c h ,  der soeben er­
schienene 18. Zahrga.-g für 1915, hat auch in dieser 
schweren Zeit seinen alten Ruf. immer gerade das 
zu bringen, was den Zeitgenossen am interessante­
sten ist und zu wissen am meisten nottut, bewahrt. 
Es ist auf den Krieg gestimmt. Naturgemäß ist 
ein oder das andere, was die Leser im Frieden 
zu finden gewöhnt waren, weggelassen wordcn. weil 
es währeno des Krieges seine Bedeutung verloren 
hätte. Dafür aber sind alle Fragen, die durch 
den Krieg hervorgerufen wurden, in eingehender 
Weise behandelt worden. Die Statistik nimmt 
schon Rücksicht auf d e Umwälzungen, die in Handel 
und Wandel während der ersten Kriegsmonate ein­
getreten sind. Ein ausführlicher Aufsatz beschäftigt 
sich mit dem Kriege selber, und ein dauernden Wert 
behagendes Kriegswörterbuch gibt erschöpfende 
Auskunft über alle Worte und Begriffe, die im 
Krieas Bedeutung gewonnen haben. Das Jahr­
buch unterrichtet über die Technik m it besonderer 
Berücksichtigung der Kriegstechnik. es unterrichtet 
über die wichtigsten völkerrechtlichen Bestimmun­
gen. es gibt Aufschluß über die Kriegsfürsorge für 
die Hinterbliebenen der Opfer des Krieges. Diese 
knappe Übersicht erschöpft bei weitem nicht den 
außergewöhnlich reichen In h a lt des Buches, das 
einen besondern Wert noch dadurch gewinnt, daß 
es die Kriegsnotgcsetze und Verordnungen enthält. 
A ls  ein unentbehrlicher Berater w ird es in allen 
Geschäftsräumen von Behörden, Kaufleuten und 
Industriellen, sowie auch rn allen Familien deutsch- 
sprechender Völker sich bewähren. Der Preis ist 
nicht erhöht worden. Für 1,20 Mark ist das im 
Hermann Hillger-Verlag in B erlin  W 9 erschienene 
Buch geheftet, für 1.80 Mark elegant gebunden 
durch jede Buchhandlung zu beziehen.

M aunisisaU i,pS .
( V e r u r t e i l u n g  w e g e n  T o d  sch l age  

u n d  R a u b e s . )  Das Schwurgericht in

K a m - u r g  verurteilte gestern den Kellner 
August Nabreit, der am 1. Dezember 1914 «ine 
Frau Hotes, bei der er sich eingemietet hatte, 
getötet und beraubt hatte, zu lebenslänglichem 
Zuchthaus und dauerndem Ehrverlust.

W er Brotgetreide verfüttert, 
versündigt sich am Vaterlands 

und «lacht sich strafbar.

Berliner Börse. '
I n  der Börlenversammlung mackte sich etwas Ange-ot 

geltend, das die Tendenz namentlich bei B  ginn etwas schwachsr 
erscheinen ließ und für einige der rm freien Verkehr geitiegenen 
Zridnstriewerie Kursrückgänge um L—3° y zur Folge hatte. 
Die Haltung wurde im Verlaus fester. Äaurlrist zeigte sich 
für deutsche Waffen, Prinz Heinrichdahn und Echantnngbahn. 
Deutsche Anleihen blieben d i mäßigem Geschäft ungefähr 
behauptet. Russische Noten wurden zu etwas abgeschwächten 
K irsen gehandelt. Geld blieb leicht. Täglich Geld war zu 
2' ? „ „nd darunter erhältlich. Puvatdistont 4 «> und darunter.

A m st er da m.  25. Januar. Scheck ant Berlin 53.85 bis 
54.35. London l2  00 -r2 ,1 t), Paris 47.65—48,15, Wien 
42 60—42.50.

A m s t e r d a m . 25. Januar. Iava-Kaffee ruhig, loko 46*/,. 
Santos-Kaffee per März 28' ^ per M ai 27, per Dezember 
2H ,. — R  böl fest, loko 52. per Februar 5 i.

B e r l i n .  23. Januar. iButterberickt von Müller sr 
Braun. Berlin. Loihringerstraße 43.) Die Angebote des 
Auslandes wurden ,mmer billiger und dringender. Bei dem 
nur äußerst geringen ' edarf konnte trotz der sehr billigen 
Preise nur wenig zugekauft werden, da es nicht einmal mög« 
lich war, die inländischen Zufuhren zu räumen und sammelte» 
sich immer größere Lager an. Es wird deshalb kaum möglich 
sein, die Preise sür die nächste Woche zu behaupten und dürste 
voraussicht'ich ein Rückgang von 3 Mark eintreten.

Standesamt Lhorn-Mocker.
Dom 17. bis einschl. 23. Januar 19«5 sind gemeldet: 

Geburten: 4 Knaben, davon — unehe!.
7 Mädchen, „ — „

Aufgebote: 2.
Eheschließungen: l.
Sterbefälle: l. Arbeiter Julius Sahnau, Unteroffizier der 

R e j . infolge Kriegsverletzung durch Nierenschuß im Reserve- 
lazarett zu Dl. Eylau verstorben. 27 I  2. Lisbeth Roloff, 
3 M l. 3. Pionier, Steinmetz Paul W itt. in den Kämpfen 
bei Frdlingbten gefallen, 22 I  4 Schneiderin Hebung Lustig, 
44 I  5 ein uneheliches Mädchen tot geboren. 6. Marie 
Rogowski. 2l I .  7. Agnes Wolinski. 2 M t.

Kirchliche Nachrichten.
Mlilivnch den 27. Januar IS IS  (Kaiser» Geburtstags.

RItstädiische «vangel. Kirche. Bari». >ü »hr: Festgotlesdlenft 
zu, Feier des Geburtslage» Seiner Majestät des A tser» 
und Kö»i>>». Pmirer Lic. Freylag. Kollekte zum Leiten 
der Füriorge sür die durch den gegenwärtigen Krieg 
invottoe gewordene» Krieger.

Neuslädtische «vangel. Kirche. Adend» 7 llhr: Ariegsgebeir- 
lui de. Feier des Geburtstages unseres Kaijer». Super­
intendent W ände

Evangel.-IlUherische Kirche (Bach-straße.) Vorn,. IS  Uhr: 
Piedigl-Gulirsdienu. Pastor Woylgennilh.

S t. Georgeiitlrche. Bari». 9 ' ,  U hr: Koiserrgedurtrtagsfeier. 
P lane, Heuer. Die Kricgsgcbslrstuude sältt abend» aus.

Evangel. Kirchengemeinde Nudai-Stewten. Vorn, S ' ,  Uhr: 
Fsagatlesüienn. Planer Schönja».

Evangei. Kirchengemeinde «bürste. Barm. 11 Uhr in Gurske: 
Mal esdientt. Planer Laleduiu.

Evangei. Gemeinde Lutkau-Gostgau. vorm. 18 Uhr: Fest- 
glnlesinenn in Lnliuu. Pjarrer Hiitmaii».

Evangei. Kirchengemeinde chr. Böjeltdors. Vorm. 1!) Uhr 
i» Gr. Bon ndvt!: Fengotl-sdieiNl P jarr r Prinz.

Baplist«»-tbe»iel»de Thor». Heppnerjtrag». Abend» 7 ' Uhr:  
Knegsgebelsjlunde. Prediger Hinge.

Eine reizende Neuheit, welche die K inder spielend 
GeschictUchleU erlangen lägt und gleichzeitig Anregung 
verjchasjt, erhält aus Wunsch jeder Leser dieser Zeilen 
loste»!:« vv» Nesile s Ruidermeyl-Geielljchait, B e r lin  IV  
57. E s ist dies eine Ausjchileldepiippe m it drei verschiede­
nen, allerliebsten Gewänder», w om it die R inder sehr gern 
und lange spiele». A u l W lliijch  w ird  auch eine Probe« 
dvje des berühmten KindermehlS um ion jt beigefügt.

Celbstanklagen für einen Zweck —  wenn sie 
nicht ihr« Freiheit w ill?  Das ist ja unsatzbar 
Thordur, unmöglich."

„Was Fenja w ill?  Ein« neue Sensation! 
Daraus srtzt sich ihr ganzes Leben zusammen. 
Ahr ist nicht wohl. wrnn sie nicht irgend 
etwas begehen kann, was andere bis auss 
B lut auspeitscht. Es kommt ihr garnicht 
darauf an, sich labet selbst in schwerster 
Weise zu beschuldigen und zu schädigen."

„Aber das ist doch ein recht pathologischer 
Zustand, um Gottes willen, Las kannst du 
doch nicht dulden."

„Nein, ich mutzte sie in einer Nervenheil­
anstalt unterbringen. Aber wohin sollte es 
führen, wollte man all« sensationslüsternen. 
genutzsüchrigoN', hysterischen Weiber ein­
stecken. Sie wird, wie es schon so oft ge­
schehen, morgen mir wieder strahlend am 
Frühstücks tisch gegenübersitzen, und wenn ich 
ihr aus !em  Wege gehe, wird sie zu meinen 
Fühen mit Tränen in den Augen um Ver­
gebung flehen. Reumütig wird sie Besserung 
geloben, schwören mit den heiligsten Eiden, 
datz alles nicht wahr sei. Und wenn ich 
ungerührt bleibe, dann wird sie mit einem 
Aufgebot von herzbrechender Demut das Kind 
ins Feld führen, und wird bitten un-' 
betteln, um des Kindes willen, ihr zu 
verzeihen. Und dann fällt sie m ir lachend 
Um den Hals und beteuert, datz ja alles Un­
sinn gewesen, sie wollte sofort zum Direktor 
gehen und um Verzeihung bitten. Und Welson 
sinn gewesen, sie woll« sofort zum Direktor 
wiedersehen. Wenn ich rann. wie es leider 
immer geschehen ist, um des lieben Friedens 
Willen und um den Skandal zu vermeiden, 
wenigstens äutz:rlich nachgebe, rann wird 
sie lächelnd hingehen und von neuem sündigen."

„Aber ras  ist ja entsetzlich," stöhnte 
Günna, „das ist ja  viel, viel schlimmer, als

w ir es uns je gedacht, das ist ja Vernichtung 
um jeten Preis."

„Sie saugt mir das M ark aus den Knochen, 
sie krallt sich immer wieder in mein Herz, 
wenn ich schon glaubte, es sei endlich 
zuende, ich würde und könnte frei von ihr 
werten. Dann bestürm! sie mich mit ihrer 
Verzweiflung, ihren Tränen, ihrem Lächeln, 
ihrer Mutterliebe.

Und obwohl ich ihr nichts, nichts mehr 
glaube, sie zwingt mich immer wieder. Das 
ist der Fluch, der mich verfolgt. Günna! Was 
ich einst an dir, an der M utter gesündigt, las  
tr ifft mich hier als furchtbarste Vergeltung."

„Aber trotzdrm mutzt du dich aufraffen, 
Thordur. Einer wie du darf nicht an einem 
Weibe zugrunde gehen. Entweder du 
zwingst sie mit eiserner Gewalt, ein Leben zu 
führen, wie du es willst, oder du mutzt dich von 
ihr trennen." '

„Das soll und wird auch geschehen. Hier 
ist so wie so alles zuende. Noch kurze Zetr 
und alles bricht zusammen. Alles, was du 
Hier siehst, ist nicht mehr mein. und es hängt 
nur von der Gnade meiner Gläubiger ab, 
wie lange sie mir noch Frist gewähren.

Zu oft habe ich aus Schwäche nachgegeben, 
nun soll es genug sein. Das Recht steht aus 
meiner Seite. Wenn Fenja heute nicht ge­
gangen ist, was ich fast fürchte, denn ich 
kenne sie zu genau, werde ich sie morgen früh 
aus dem Hause weisen. Dann mag sie 
zu Schlippenbach und Welson oder sonst wo­
hin gehen!"

Schlippenbach ist, wie heute die Zeitungen 
meldeten, an das Auswärtige Ämt in
B erlin  zurückberufen worden, und Welson ist 
gestern nach London abgereist," warf
Günna leise ein.

„Darum also war Fenja so sicher." 
knir'chte Thordur zwischen ken Zähnen, in 
ohnmächtiger W u t die Hände ballend, „sie

pocht darauf, datz m ir ihre Freunde entrückt 
sin>, datz sie von mir nichts zu fürchten 
haben. Aber sie täuscht sich, bei Gott, sie 
täuscht sich. S ie und alle w ill ich vernichten!"

E in  düsteres Fouer, eine wilde E nt­
schlossenst brannte in Dhordurs Augen, so­
daß Günnas Herz in banger Furcht erzitterte. 
Sie wollte irgend etwas Beruhigendes zu ihm 
sagen, da wurte die Tür aufgerissen und tue 
Kiwderwärterin kam atemlos in das Atelier.

„H .rr  Selfotzson, der kleine Björn," 
schrie sie, „bitte, kommen Sie schnell!"

W ortlos stürzte Thordur sort. Günna 
folgte atemlos ihm in das Kinderzimmer, 
wo der Zunge sich in w illen Krämpsen 
wand. Das ganze kleine Gesicht war blaurot, 
und das Köpfchen des Kindes flog haltlos hin 
u n - her. »

„Allmächtiger Gott, was ist hier ge­
schehen?" fragte Günna, indem sie das 
zuckende Kind in ihre Arme nahm. schnell, 
schnell Wasser und dann zum Arzt."

„Björn war schon am Nachmittag nicht 
ganz wohl," klagte die W ärterin , ..aber gnä­
dige Frau  wollte nicht, datz ich !«m Herrn 
etwas sagte." Dann stürzte sie fort.

Günna machte sofort dem Kleinen eine 
nasse Packung um ,H als  und Leib. A ls der 
Arzt kam, lag das Kind etwas ruhiger, aber 
doch schwer röchelnd da, und Dhordur las in  
dem bedenklichen Gesicht des Arztes, datz man 
auf das Schlimmste gefaßt sein mutzte.

„Weshalb hat man mich denn so spät ge­
rufen?" fragt« der Arzt. „Hier hätte schon 
viel eher etwas geschehen müssen. Wo ist 
denn die M u tte r des Zungen?".

Thordur zuckt« die Achseln.
„Hier bin ich," lich sich da plötzlich eine 

klägliche Stimme aus der dunkelsten Ecke 
des Zimmers vernehmen, und eine kauernde 
Gestalt im weißen Morgenkleid kroch aus

den Knien heran. Jammernd hob sie die 
Hände zu dem Arzt empor:

„Retten Sie mein Kind, Doktor," wim- 
merre sie. „Ich wußte ja nicht, datz B jörn so 
krank war."

Der Arzt wahrte gelassen Fenjas Hände von 
sich ab.

„S ie können w ir hier bei der Pflege nicht 
gebrauchen, gnädige Frau." erwiderte er 
rücksichtslos. „ Ih r  K ind ist da" —  er wie» 
aus Günna —  „in  guten Händen. Ich bin  
in einer Stunde wieder hier. Ich fürchte, 
w ir werden doch operieren müssen," wandte 
er sich zu Thordur.

Fenja brach wimmernd zusammen, und 
Dhordur war es, als schlüge man ihn m it 
Keulen zu Boden. Keinen Blick hatte er 
für sein W eib, aber dennoch fand er jetzt 
nicht den B lut, Fenja nochmals aus dem 
Hause zu weisen, jetzt, wo ihr Kind vielleicht 
mit dem Tode rang.

Der Arzt schob ohne weiteres Fenja i«  
ein Nebengemach, dann ging er.

Und Günna und Thordur saßen am Kran­
kenbett des Kindes. I n  zitternder Angst 
horchten sie auf den röchelnden Atem urch 
warteten in  dumpfer Not auf das Wieder» 
evscheinen des Arztes. Und als auf dem
Gang draußen Schritte und verschieden« 
Stimmen laut wurden, da wußten sie beide, 
datz die Operation unvermeidlich sei.

Günna wagte nicht, Thovdur anzusehen, 
der ganz gebrochen die kleine, fieberheiß« 
Hand seines Zungen hielt.

N ur als Fenja einmal erschien und sich 
in w ilte r Verzweiflung über ihr Kind wer­
fen wollte, da wehrte er ihr rauh:

„Geh fort hier, du hast jedes Rocht ver­
wirkt auf den Jungen, den dein Leichtsinn 
ihiageopfert hat. Geh und komm m ir niemals 
mehr vor Augen."

(Fortsetzung folgt.)



beginnt

r  1915.
Gleichzeitig gelangen aus allen Abteilungen große Mengen Waren, die wie Vor Fertigstellung unseres Umbaues räumen 

wollen, zu staunenswürdig billigen Preisen zum Verkauf.

M t t t M .  N a c k t
Z4.

Bekanntmachung.
Im  Frühjahre 1915 wird durch 

das in der Bäckerstraße 37 gelegene 
Hrtuerko'iche Haus im Zuge der 
Windsrraße ein

Durchgang für Personenverkehr
nach der Neichsdank und dem Brom- 
ösrger Tor hergestellt werden.

Infolgedessen sollen in unse'en 
Häusern Bäckersiraße. 35/39 sow e 
Grabenstraße 15/19 sämtliche Le i. 
kaufsräume der Erdgeschosse und die 
Wohnungen der Obergeschosse, welche 
sich auch ganz deronders zu Bü o 
zwecken eignen, .-om L. April 1915 
ab oder später anderweitig vermü.el 
werden.

Nähere Auskunft wird im Nat 
Hause, Zimmer 47, erreilt, wo auch 
die SLockmerksgnmdrisse ausliegen.

Thorn den 21. Januar 1915.
__ Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Holzvcrkanf.
AuS der Kämmereiforst T h o r n  

kommen im Gasthauje B a r b a r k e n
kiM

WMeiid.UAliiim ii.zr..
vormittags 10 Uhr, 

öffentlich meistbietend, gegen sofortige 
Barzahlung Zum Verkauf:

Schutzbezirt Ollek:
1 Stuck Eichennntzholz mit 0,58 im,
2 rm Eicheuklobeu,
1 „  Erlenkloben,

20 „ Kiefernspaltknttppel,
250 „ Kiefern reisig 2.
200 „  Kiesernreisig 3.

Schutzbezirk Barbarken:
ca. 100 rm Kiesernr eisig 22. 

Thorn den 22 Januar 1915.
Ter Magistrat.

Bin noch Abnehmer für

li.ferungen.
Kannen können gestellt werden. 

Bahntransport wird in die We^e 
geleitet und ist kostenlos.

Dampfn«aller ei Thor«,
Cnlmer Vorstadt.

M >8.
§anz ftifch eingetroffen, offeriert 

L8. kL I«» iup»kn, Käsehnndlung, 
Schillerjlraße, Ferrrruf 1055.

____________ K n  «1< t» 1 1 .

W k .
Verschiedene Packungen, in Kisten ä 50 
Pfund. mkl. Kiste hat für sofortige und 
spätere Lieferung abzugeben

M x ' .  P tlls lk liü iH kskW ilft.
Vertreter: lk'. Bromberg.

______Danzigerstratze t3-s32.

« S - Z ö p f e ^ » «
letzt IvoUbtl!,.,. Luli»«rftri>ße 2<.

" "  .Aililii"
M r  Wücme-Oefchen liefert billigst an 
Wiederoerkäufer
F a b rik  kaslLV LikblsvL. DreSdeu 23.
10 Stck. Mustersendung 40 P,g. portofrei.

Stroh

N I M M .  M a r k t

hat billig abzugeben, auch fuhrenrveise 
frei Hans

Thorn-Mocker, Geretstraße 24.

W  BMWgWg
für meine Pferds.

L l D F v ,  Fernsprecher 314.

Abteilung 6.
M U M M -  MÜ A i N l W c k  U  K W is s

ZkßiiUi Srs Löiiniikltsll'jllhlts: am 7. April.
1. Houshaltungskursus,
2. Kochen und B rcken,
3. Waschen und Plätten,
4. Kllrsus für Hand- uno Maschinenähen,
5. „  „  Wäscheaufertigunq,
6. ^ „  Schlteidern und Putz,
7. „ „ Kuuslstickerei,
8. Llbendkochkursus für beruf ich tätige Mcpch n,
9. Abendschneider ursus für brriiflich rätige Manchen,

10. Vorbereitungskurie .zur Atlfnahme in die Semiua e fü.
Handarbeit und Hauswirtschaft.

Anmeldungen sofort erbeten, da nur eine be .renzte Z o ll 
von Schülerinnen in den Mietsräumen aufgenommen werden kaun.

Sprechstund n am Dienstag, Donnerstag und Sonnabend von 
10—1 Uhr im Rathaus, Zimm r 48.

Thorn den 21. Januar 1915.

Die Vorstehen«:
L -. V t s s n l i r r r L S r ' .

8 l»  M  Mir M «  Seche
gegen vorherige Kassa zu kaufe« gesucht.

8.. Tiegenhof Westpr.

Ali. SNlrHle. kni».
Htiliutl Lkchüilhails sucht gilt eingeführte» Vertreter.

Angebote erbeten unter ^l. 7 6 2 7  on L  O o , B erlin  8  19

Bekanntmachung
über die Bereitung van Bückware.
SonderaSdrücke dieser Bekanntmachung zum Aushang in den 

Backstuben sind zum Preise von 20 Pfg. für das Stück (nach 
außerhalb für 30 Pfg. postfrei) zu haben.

G. Domkrorvsltt'sche Knchdrnrkerei
in Thorlt.

Grotz-Versand
von

Alleinvert etung der bevorzugen Anhängekampe 
„M ili'ana".

ü s k s r  L ts u w ls r ,  A s k » .
Drombergersir. 84. — Fernfprea-er 216.

k ll , -  -  > - /X in i le ^ s s c k e !
klenkel'8 S le ictt -  Locks

G lüm. bet. Marke ä Mark 8 p. Mltte 
sorort lieferbar. abzugeben Zahlung 
aus mein Vchischeckionto 8 70 Der! n

L o l l k s ^ c i  K t s l i s ,
_________  K»r,i Lausitz._______

Suche Beschäftigung für 
einspänniges Fuhrwerk

auch Federwagen ist vorhanden.
8 .  L v rk o v s L I, Mocker, Geretstr. 39.

Stamm Seife»«, gute Sä ger. 
Zuchjhähne. Weibchen, reier- 
viert zur Zucht, verkanje w:gen 

Platz,riangels.
iLFtzl. Toorn, Mettienstr.64 3.

PEttwäsche
wird sauber geplättet

_________ Brückent'lraße 14. 2 rechts.

Kaufe Stroh
und hole ab. Waldstr. 35

U i i ß  A s  f v l l  t s i § s u § s .  M k  M ü t? k k !k ll
L r a u  r ^ c r  L e l 'e  § e  u  s'cr u  e v ,  D s u  k lo N il ,  

S r e l  kezkr-ci

§>.k'ksrre 7̂nrcr?°r»ra»  -rvar?si» r-o A :! ' ar

zur Kölner Lstterie
zugunsten 1er deui chen Werkb»nd-2lusstellung,

KaU" 4. Ziehung am 5. und 6. F c ln u iir  »917»,

WjltWvinn im Werte ÜR 28 888 Nü. L1M..
sind zu haben bei

§ombro»vskr, köiistfl. ilüllkiik-kiiiiiksiiiitr.
Chor«. Breitest: atze 2. Fenispr. 1036.

Internationales
M W W llW -M
Berun HV. 57 üoe»n 
Feloetikh . Venvliild rc. 
Rück ono erbeten.

Auskunft ü in, 
Bei Aufragen

jeder Art und für alle Zwecke in bekami- 
tei Quatttät empfiebtt

M .  Z k E e K M T R N »
Korbwarengeichajit. Sch uernrusze 2.

Herrenwäsche
wird sauber und schnell gep»..1tet.

Pliiilanjtall Msrtb» Lutvorisb.
Btürlenttraße 22 Ho». Tr.

2aden
mit angrenzender kleine» W"hnung, pro» 
tzeru Hellem Keller »ind 36 Quadro.Meter 
großer mit Oder licht versehe»,er Remise, 
in nein sich seit 'i Jahren ein Drogenge. 
schüft b findet ist zum 1. 4 15 zu ver- 
nrieten. Reust. Markt 1̂. 1.

W k ii.  ttsil. lLüßtlriiiiiii. Lllili. 
z-.'lliiiliikMiiiüiiiiili. 1 TttMii. 
^-.lin iiiitiliiiiiliiis jiilliig ..! Llkjifik
zu vermieten.
O tt«»  Hv»4lL8, Molernre ster.

Schuhnmcherurahe :2.

1 Laden
mit Wohnung passend für jedes Ge- 
schüft, von» i . 4  15 zu vermieten 

.4 . Copnerni usstr 2t.

Ein Laden,
für jede Branche geeignet, ne. st Wohnung, 
»orvis eine 3 Z.m itterw o riimrg mit 
Badeeinrichtnug und eine 2 Zim m er- 
Wohnung zum 1. 4. 5 zn vermieleu 
__________ _____ LeibiLicheeueane 4l».

von 6 Zimmern nebtt reichtichelN Zube. 
hör. Baderirrage 6, Hochport., für Ge« 
jchästszwecke und Prtvotwohnuno geeig» 
»er. zum l. April d. Is .  preiswert zu 
verimeten. Zrr erfragen

Brückenstraße 5. 1 Tr.ppe.
Wilheftnjraöt, Aismarmftraüe 5.

Wohnung,
3. Etage. 6 Zimmer mit Zubehör sofort 
zu vermieten.

Bieltestrahe 2-. 2. Etage. 5 Zimmer. 
Bad und reichlicher Zubehör, vom 1. 4. 
zn vermieten.

Wohnung
>>er >.4 19 i  ,n v r.uiiten.

Neiistädl. Markt 2». I. Eiaq».

3. Et lge, urit Balkon. Eutr. e und ...üche 
! vom 1. 4. 19 5 zu vermieten, 
i Copperuikusstr. 30.

1 und 2. E age. vom l April zu ver­
miete»«

v.'rLL8o'a,DM l.M !l8
W ^ g r ü l l l Z . i.
2-Zjmmerwohmmgen
zu vermieten Bäckerftratze 3.

Kieilre 2'3i!MeMokM!W
mit Znbedör fo ort zrr r e»r»ue.Ln. Ruheres 
bei S"',-. Schuhn,acherstr. 2.

Gartenhaus.

2-Nmmemohrmngen
vom L. 4. l5 zu o rtrueteu.

Olerberstrutze 13! 5.

! lieiüe sreunü!. WONW
oon fo orl zu vcrrni'.te! be.
.8 . Gerberstraße 11.

KWiiskl. VlihWW.
B r" " n . ruerstratze 78 v n 7 Zinur.eru. 
Bao. Mädchsn- und Bursu eirstu »e. reich- 
irchem Zrrdehör. Pferd.! all. auf Wur»sch 
Gurtn, »ofort oder foäter. zu veru, eren. 

«I Lromvergerstr. 76.

NiArilkatze G
ein schöne 6.Zimmcrwobn»tNg. dicht 
an, Stadtpar. gelegen, von gleich oder 
!. April u, verMieren. Zu erfragen 

6. ksnslrm. Schnriede. ergstr 1. part 
Dafelbit eure '-Z im m erwohnung mit 
Zubehör vom !. 4 lö ab zu verrruelen

Wohnungen
Schulstr. 11. hompt.. 7 Zrmnr. u. Garten. 
Lchulstrane 13. 2 Eia«e. 5 Zimmer. 
Bachepr. 17. 3 Et.. 6 Zinuner.

Sümttn: e Wohnungen mrt reichlichem 
Zubehör Gas- und elektr Lichtanlage 
von sofort oöer spärer zn verrnieren 

21ns Wunsch für erstere 2 Wohnungen 
Pferdeualt und Wage« rerrrise.

<4. Fil.herltratze v9.

H k l i j s i i i i s M t  HvIsiiiiUA
von 5 Zimmern Badezimmer. Mädchen- 
kammer und etektruchem Licht, reichlichem 
Z„b hör. Bronrvergerstratze 32. von so- 
gleich zu vei,nieten.

.4k. irn>-4ll«'<'^r. Coppeittikusstr. 21 .

Aue kleine Wohnung.
2 Stuben und Küche. ,ehr passend für 
ein uU s Ehepaar oder enizeine Dame, 
zu ver mieten. Z> eräugen

Bromverger,trotze 92 Grrtenhaus.

ßsU Z'WMMlAUU
mit V  rgar ei, naü Znvehor, sowie eine 
Irleine Wotrmmg vo-n .. 4. 5 zu ver- 
ttueien Zr, ersrauen b î

^ > s - i , r « : k .  Graudenzerstraße '29

2 Wohnnngeil
von 3 Zimmern. KüMe un > Balkon sind 
von schort zu vor mir teil Beroitr. 46

Großes und gttl mövt Zrm m er 
zn verrnieten Nenuadt M -rkt 1l. 4. t

Fremröi'chcs möbt. Zrm m er. iep. 
Eu gang, Slratzensront vom 1. 2. zu 
vermieten. Bück^rstraße 9.

M ö vt. Z im m er, rnit oder odne Pens. 
soj. zn rnrrrnettn. Schnhmochernr. 12 2.

n.llöbt Parterrezrm rner vo.n 1. 2 n 
kleines Zimmer, 12 M art, sofort zu ver- 
nrrele . Gere., teitrahe 33.

Netteres Ehepaar.
unwert Lhoeu ,„cht M it «wahuelin ohne 
gegeiiteitige Vergütung. Schristtiche M el­
dung unter 51. 1 LL an die Geschäfts- 
stetie der „Presse .

auswechselbare Tagesstempel, nach 
Voischrist. empfielllt
« .  S*»t«.Schuhn»acherstr. Ecke Schillerst»

Suche Befchäftigung
iin Wasaie-» »md zur Anshitie.
Schiller strotze 7. übern Hof. l Tr., rechts.

hiiiis- iiiii) Kriinsibksiljkr'Vttttil 

z» Llssrn.
Wohurrngsnochweis in der Geschäfts- 
telle dei in Firma

^  . LS«»q»S<§»,«'i'. Bader,tr. 14. 
Abgabe vor, Mietsverträgen ebendaselbst. 
MelUennr. 3. 5— 9 Zim. mit 

Zetttratheizung. Stall u Zltd 2800 
Friedrichftr. tze l o Ziittmer.

Pserdeitall für zwei Stände 2600 
Fi cher tr. 57 I, 7 8 Zinrmer

Stall uno Zubeoör 2000
Bismarcrnc. l. !. 8 Zimmer. l85 

per l. Juli bezw. früher Pserde- 
stall unb Rennje.

Schutstrane 15. 2, 8 Zimm..
...ir Pferdenall. 185!)

Parkur 14. 5 Zimnrcr, >8 )0
rütterlstr. 8. 1. 8 Zimmer l8 0 

Blo ndergerstr. 62, i, u Z im , >8 0 
Waldstr. 1 >. pt.. 6 Zim.. !500 
Watdllrabe 15, 6 Zimmer. 1500 
Parlsn. 14. eine Villa, Stall 

und Garten 1500
B ombergerslr. 7S, 1. 7 Z im , ,45t) 
Bromvergerur. 1. 5 Z>m.,

Znbeh. Stall. Btlrscheniluve 1 50 
Mellienur. 03. l. 6 Z,m.. 1300 
Brom -ergersir. 41. 1. 7 Zun.. 120«) 
BrumdergerUr. N . l. 7 Zlm., !00 
Fischer,rr. 36, 2. 7 Zinuner, .200 
Mellieuur. 9-.. 2, 6 Zinuner 1200 
Flnedrichstr. 0>.2. 6 Ziniin., 12 0 
Aibrechsstr. 6. 2. 5 Zurrmer, 1100 
Mellieltiir. 3. 3 4 Zimmer 

nur Zentralheizung 1000
Schulitratze !0. 5 Zimmer. 950 
Brombet gerstr. 14, 3. o Zirn. 9o » 
Brorrrbergerstr. 43. pt.. 5 Zim..

Zubehör. B  rd rurd (Oarlen
Kirchhof'irr. 62. 1. 5 Zim^ier, 

............. 4 Zu

8^0 
750

Bisinarckstr. 3, 3, 4 Zinurier, 72 
Albrechtflr. 4. part , 3 Zun 7»0 
Aldrechtjtr. 2, 3. 4 Zimmer 7< 0 
!6srberür. 3 i. 2, 5 Zitiimer 600 
Llndenstrasze 54 rr. t. 4 Zinrmer.

Bad. elektr. Licht. 600
Merechleitr. 5. 3. 3 Zimmer ^00 
Gerechteitroße 35. 2 3 Zurr., 600 
Manerstr 56, 1 Lad'N urit 

Wohnung 600
H-istr. 3. 2, 5 Zimmer 560
Baderstr. 8, Stallg. ,. 8 Pferde.

Remiie. Speicher. Hofraum. 500 
Leibi fcherstr 38, 1 Obergeschoß 

5 Zimmer 480
Bankitr «>, !, 3 Zimmer 460 
Schlo».ftr. 16. 2 3 Zinuner 4 0 
Leibitschelstr. 58. E d efchoß,

4 Zurr«».er 440
E'ilmerstraße 12. Laden, 420
M.rrrerstrutze 8). Lrdeu 360
')4»ücke>,ur. 8. part.. 3 Zimmer 

Gas. Speisezimmer u. Zud 360 
Mcilieustr. > -7. 3. 3 Zimmer 35 ) 
Culmerstraße 5. 2. 3 Zinuner 3 0 
Maueritr. 83, 2, 2 Zinuner 325 
Araberttraße 8. 1. 2 Zimmer 500 
Reu,lädt. Markt I I ,  2 Zim.. 240 
Fnedtichstraize l0s!2. 2 Ställe 200 
Gerderstr. (Gerjon). 1 yeller.

trockener Lagerleiter. l5
Tu metstt. 12, pt., gr. Parterre­

raume
Tatstr. 24,1 Pferdest. u. Wagenrem. 
Mellteustr.83. 1. 8—9 Zun.. Warrn- 

wafjerheizung lind Pferdestatt, 
Ulanenftraße 8, 1. 5 Zimmer, 
Mellienttr. 72. Hof. 2. l Zinrmer.

Bad. Burtchengelaß. Statt, 
Waldstrage 3t. 3.
Biombergeri'tr. 16, möbl. Zirnmer 
Schutftra»zs 15. 2. 8 Zunnrer 

Stall und Zubehöi.
Schulstraße !3 hompt., 5 Zimmer 

urit Pferdestalt.
Parkttraße 29, 3. 4 Zirnmer und 

Zubehör.
Schutflr. 1l. hschpt., 7 Zimmer 

mit Zubehör, Stall und Genen, 
Schulstr. 11. l, 7 Zimmer mit Zud..

Stall und Garten 
Schulttr. 13. 2. 5 Zirnmer mit Stall 
Parkitr. 17, 2. 6 Zinrmer und Zu. 

behör.
Schulstr 12. 1 6 bis 8 Zim., Zub. 
Stall und Garten
Lader,.ruße lO. 2 6 Zimmer. Zu 

crsragen Kantor Boettcher.

zur Kölner Lotterie zugunsten der 
öeutjchen WerkbunS-Busilettung.

4. Ziehung um ö. unü >. gnbtuak 
1915. Hauptgewinn im Werte oo» 
30 00 Mark.

ä 1 Mark, sind zu haben bei

tö i l lg t .  L a t t e  , ie t r» r» « h m e k»
Thorn. Breitenr. 2.


